monatlich 95 Pf. 


S ti 8 
0 iftleitung und Geſchäftsſtelle: Katharinenſtraße Nr. 4. 


7 JFernſprecher 57. 
Brief. und Telegramm⸗Adreſſe: „Preſſe, Thorn.“ 
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Ausgabe täglich abends, ausſchließlich der Sonn⸗ und Feiertage. — Bezunspreis bei den 
ralſerl. Reichs⸗Poſtämtern vierteljährlich 2,50 Mk., monatlich 84 Pfg., ohne Zuſtellungsgebühr; 
für Thorn Stadt und Vorſtädte, von der Geſchäfts⸗ oder den Ausgabeſtellen ab⸗ 
geholt, vierteljährlich 2.25 Mk., monatlich 80 Pfg., ins Haus gebracht vierteljährlich 2,75 Mk., 
Einzelexemplar (Belagblatt) 10 Pfg. 


(chorner preſſe) 


Druck und 


Anzeigenpreis die 6 geſpaltene Kolonelzeile oder deren Raum 15 Pf., für Stellenangebote und 
»Gejuche, Wohnungsanzeigen, An⸗ und Verkänfe 10 Pf., (für amtliche Anzeigen, alle Anzeigen 
auſſerhalb Weſtpreußens und Poſens und durch Vermittlung 15 Pf.) für Anzeigen mit PB late 
vorſchrift 25 Pf. Im Reklameteil koſtet die Zeile 50 Pf. Rabatt nach Tarif, — Auzeigenaufträge 
nehmen an alle ſoliden Anzeigenvermittlungsſtellen des In⸗ und Auslandes. — Anzeigen⸗ 
annahme in der Geſchäſtsſtelle bis 12 Uhr mittags, größere Anzeigen ſind tags vorher aufzugeben. 


Verlag der C. Dombrowski' ſchen Buchdruckerei in Thorn, 


Verantwortlich für die Sihriftleitung: Heinr. Wartmann in Thorn. 
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uſendmgen ſind 
derungen können nicht berückſichtigt werd 
— — THEIR TERNTERETERTESESTTENUTETTEE 


— 


Sur Lage in Griechenland. 


0 Ein Altimatum der Entente? 
1 155 a römische „Agenzia Nationale“ nach dem 
jahren 5 b⸗Anz. aus diplomatiſchen Kreiſen er⸗ 
önig Fa will, haben die Ententemächte dem 
5 nſtantin eine Note zugehen laſſen mit der 
chen Sn unverzüglich zur Befreiung des griechi⸗ 
ſchreiten ens von den bulgariſchen Truppen zu 
n ie, widrigenfalls fie in ganz Griechenland 
woſſnung de Gsdustand erklären, ſowie die Ent⸗ 
vornehme es griechiſchen Heeres und der Marine 
Feist et r werden. Die dem Könige gewährte 
eidun 15 kurz, da General Sarrail die Ent⸗ 
Sti pe wartet, um zu einer Aktion im großen 
Minister chreiten. Die Entente habe bisher das 
erde a Calogeropolus nicht anerkannt und 
ert aner ch die proviforiihe Regierung Venizelos' 
er Kö nen, wenn dieſer nachweiſen könne, daß 
habe 5 F 
erhalten. regieren und die Ordnung aufrecht zu 


Kar: aily Telegraph“ meldet aus Athen: Das 
ö har mit Ausnahme des Miniſter⸗ 
und des Miniſters des Außern 

dem 5 
5 moniert. Man erwartet, daß Calogeropolus 
ene Kabinett bilden wird. ! 


Die Mehrheit der Miniſter für den Krieg. 
Das Nücktrittsgeſuch angenommen. 
hielt 5 85 Büro meldet aus Athen: Der König 
s Kön Kronrat ab, in welchem nach Anweiſung 
Krieg er fn jeder Miniſter ſich für oder gegen den 
= 1 Die Mehrheit erklärte ſich für den 
Def eh nahm der König das Rücktritts⸗ 
Enkopyy, „ler an. Man erwartet, daß Dimi⸗ 


„05 ein Kabin i i 
enizeliſten ie 5 10 unter Einſchluß von 5 


Die finn: f 

Sn en Schwierigkeiten Griechenlands. 
gro 0 Telegraph“ meldet aus Athen: Eine 
die Fine wierigkeit für die griechiſche Regierung ſei 

85 Es ſei unmöglich, das nötige Geld 

ſten der Verwaltung zu beschaffen. So 

die Ausgaben 80 000 Pfund Sterling 
„während ſich in den Staatskaſſen nur 
befunden hätten. 


ü . Vorgehen in Epirus. 
italieniſche g Poſt⸗ meldet aus Athen, daß eine 

dere ite Abteilung Argyrokaſtro beſetzt hat. Eine 
Schiffen ; 


ding, 
beiden Fälle 


lieniſche Abteilung wurde von britiſchen 
" Santi Quaranta gelandet und beſetzte 
ie griechiſchen Truppen wurden in 
n zurückgezogen. 


118 5 der revolutionären Bewegung. 
daß ſich en wird dem „Daily Telegraph“ berichtet, 
zerſtörer | Sek neueſten griechiſchen Torpedoboots⸗ 
ofen Aber revolutionären Bewegung ange⸗ 
„Vai er 
dor 2 8 a eBraph“ meldet ferner aus Kanea 
tellun En Die proviſoriſche Regierung habe 
5 5 geſtärkt und auf der ganzen Inſel 
da eine 05 Verwaltung eingerichtet. Die Inſel 
Mon von a Truppenmacht liefern. Die Gar⸗ 
der Gendarmerte hat ſich ergeben. Ein großer Teil 
Hoffen, merie hat ſich der Revolution ange⸗ 


* * 
2 * 
Die Kämme, ; 

e Kämpfe im Weſten. 
mi, der ft Franzöſicher Heeres bericht. 
N s laufediſche Bericht vom 4. Oktober nach⸗ 

ib die Franz Nördlich der Somme vervollſtän⸗ 

Shi zeſen die Eroberung der müchtſgen 
ſählde vo Se linie zwiſchen Morval und dem 


te ee ne Sie 1 u 
8 angene, darunter zehn Offi⸗ 
ter Düßfeu x nt Somme lebhaftes feindliches 
ruhig Die Nac der Gegend von Belloy en San⸗ 
tic. Schlechte) verlief auf der übrigen Front 
Cron in 95 Wetter behinderte die Opera⸗ 
UNE, uft auf dem größten Teile der 


nicht an eine Perſon, ſondern an die Schriftleitu 
en. Unbenutzte 


nig mit ihm einig ſei, oder daß er die Kraft 


(licher deutſcher Heeresbericht. 


Berlin den 5. Oktober (W. TB.) 
Großes Hauptquartier, 5. Oktober. 
Weſtlicher Kriegsſchauplatz: 
Heeresgruppe Kronprinz Nupprecht: 

Auf dem Schlachtfelde nördlich der Somme wuchs die ſtarke 
Arlillerietätigkeit vor den Infanterieangriffen der Gegner zur größ⸗ 
ten Heftigkeit an. In den meiſten Fällen blieb die zum Sturm ange⸗ 
tretene feindliche Infanterie bereits in unſerem Feuer liegen. So 
brach ein engliſcher Angriff zwiſchen dem Gehöft Mouquet und Cource⸗ 
lette völlig zuſammen; ſo gelangte der zwiſchen Courcelette und 
Eaucourt l'Abbaye vorbrechende Gegner nur bei Le Sars bis in 
unſere Stellung, wo die engliſche Infanterie mit ſchweren Verluſten 
der unſrigen im Handgemenge unterlag. So ſcheiterte auch ein 


e wird gleichzeiti 
eſchickt, wenn das 
r 


Angabe des Honorars erbeten; nachträgliche 
Foſtgeld für die Rückſendung beigefügt iſt. 


zur Pflicht, 
Jahrganges 1918 vorzunehmen. 


Taugliche können 
nicht reklamiert werden. i 


Die engliſchen Verluſte in den letzten drei Monaten. 
„Daily Telegraph“ meldet folgende Zuſammen⸗ 
ſtellung der engliſchen Verluſte: im Juli 7071 
Offiziere und 52001 Mann, im Auguſt 4693 Offt: 
ziere und 123097 Mann, im September 5403 Offi⸗ 
ziere und 113780 Mann, zuſammen 17 167 Offi⸗ 
ziere und 288 878 Mann. : 
4 * 


“ 
Der italieniſche Krieg. 
Der öſterreichiſche Tagesbericht 
vom 4. Oktober meldet vom 8 
italieniſchen Kriegsſchauplatz: 

Auf der Karſthochfläche ſteigerte ſich das feind. 
liche Geſchütz⸗ und Minenfeuer nachmittags zu 
großer Kraft. Auch nachts war die Tätigkeit dei 
Artillerie und der Minenwerfer in dieſem Ab⸗ 
ſchnitte bedeutend lebhafter als gewöhnlich. Heute 
früh griff der Feind beiderſeits Oppacchiaſella an, 


über die Linie Rancourt⸗Bouchavesnes geführter franzöſiſcher Angriff drang in unſere vordersten Gräben ein, wurde aber 


vor unſerer Linie. Zwiſchen Fregicourt und Rancourt wurde am 
geftrigen Morgen heftig gekämpft. Wir haben hier einzelne Grä⸗ 
ben verloren. \ 
Heeresgruppe Kronprinz: 
Beiderſeits der Maas lebhafter Artilleriekampf. 
Oeſtlicher Kriegsſchauplatz: 

Front des Generalfeldmarſchalls Prinz Leopold von Bayern: 

An der Stochodfront mehrere vergebliche Vorſtöße ſchwächerer 
feindlicher Abteilungen. — Immer wieder erneuerten die Ruſſen 
ihre wütenden Angriffe weſtlich von Luzk. Sie haben nichts er⸗ 
reicht! Jedesmal wurden ihre Angriffswellen von der Artillerie, 
der Infanterie und den Maſchinengewehren zuſammengeſchoſſen. 
Nur nördlich von Zubilno drangen ſchwache Teile bis in unſere 
Stellung vor, aus der ſie ſofort wieder geworfen wurden. — 
Unſere Flieger, die auch an den vorangegangenen Tagen durch 
erfolgreiche Angriffe auf Lager, Truppenbereitſtellungen und Bahn⸗ 
anlagen den Gegner geſchädigt hatten, ſetzten geſtern durch Abwurf 
zahlreicher Bomben den Bahnhof Nozyszeze und die in feiner Nähe 
liegenden Etappeneinrichtungen in Brand. 5 

Front des Generals der Kavallerie Erzherzog Karl: 

Keine Ereigniſſe von beſonderer Vedeutung. — Kriegsſchauplatz 
in Siebenbürgen: Weſtlich von Parajd wurden mehrmalige 
rumäniſche Angriffe abgeſchlagen. Die noch am 2. Oktober in der 
Gegend von Bekokten (Varanykut) zum Angriff übergegangene 
rumäniſche 2. Armee iſt im Alt⸗Tal hinter die Sinca gewichen und 
befindet ſich auch weiter nördlich im Rückzuge. — Von den ver⸗ 
geblichen verluſtreichen Anſtrengungen im Hötzinger (Hatszeger) 
Gebirge beiderſeits des Strell⸗(Sztrigy⸗) Tales zieht ſich der Gegner 
auf die Grenzhöhen zurück. — Von Orſova an der Donau gewann 
ein rumäniſcher Vorſtoß Voden. 

Balkan⸗Kriegsſchauplatz: 
Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls von Mackenſen: 

Feindliche Angriffe öſtlich der Bahn Cara Orman⸗Cobadinu 
ſind, wie am 2. Oktober, abgeſchlagen. — Mazedoniſche Front: 
Die Höhe der Nidze⸗Planina wird vom Feinde gehalten. Sonſt 
iſt die Lage vom Prespa⸗See bis zum Struma unverändert. — 


ſofort wieder hinausgeworfen. Ein italieniſches 
Flugzeuggeſchwader warf im Raume von Nabre⸗ 
ſina erfolglos Bomben ab. An der Kärntner Front 
beſchoß die feindliche Artillerie mehrere Ortſchaften 
im Gail⸗Tal; unſere erwiderte gegen Timlau. An 


der Fleimstal⸗Front hält der Geſchützkampf an. Ein 


feindlicher Angriff im Colbricon⸗Gebiet kam dank 
unſerer Feuerwirkung nicht vorwärts. Am Cimone 
haben unſere Truppen insgejamt 6 Maſchinen⸗ 
gewehre ausgegraben. 


Streifzug eines öſterreichiſchen Seeflugzeug⸗ 

geſchwaders. 

Aus Wien wird ferner amtlich gemeldet: Ein 
Seeflugzeuggeſchwader hat ahm 3. Oktober die mili⸗ 
täriſchen Objekte von San Canziano und Staran⸗ 
zano erfolgreich mit ſchweren, leichten und Brand⸗ 
bomben belegt. Alle Flugzeuge ſind trotz Beſchie⸗ 
hung eingerückt. . 

Flottenkommando. 
* 


* 

Die Kämpfe im Oſten. 
Der öſterreichiſche Tagesbericht. 
Neue ruſſiſche Niederlage. 

Ein herumirrendes rumäniſches Bataillon 

aufgerieben. 

Amtlich wird aus Wien vom 4. Oktober ge⸗ 
meldet: 

Sſtlicher Kriegsſchauplatz: 
Front gegen Rumänien. 

Auf den Höhen von Petroſeny ſcheiterten aber⸗ 
mals mehrere rumäniſche Angriffe; der Feind ließ 
60 Gefangene in unjerer Hand. Südlich von Nagy 
Szeben (Sermannſtadt) wurde ein noch hinter der 
deutſchen Front herumierendes rumäniſches Ba⸗ 
taillon aufgerieben. Sſtlich des Veres Toronyer⸗ 
(Roten Turm⸗)Paſſes wurde der Grenzkamm an 
mehreren Stellen gewonnen. Weiter öſtlich drin⸗ 
gen öſterreichiſch⸗ungariſche und deutſche Kräfte auf 
Fogaras vor. In mehreren Abſchnitten der ſieben⸗ 
bürgiſchen Oſtfront wurden rumäniſche Angriffe ab⸗ 
geſchlagen; nur an der Kleinen Kuekuelloe (Kokel) 
vermochte der Feind ſeine Stellungen vorzuſchieben 

Heeresfront 

des Generals der Kavallerie Erzherzog Carl. 

Keine beſonderen Ereigniſſe. i 

Heeresfront des Generalfeldmarſchalls Prinz 

Leopold von Bayern. 

Bei der Armee des Generaloberſten v. Tersz⸗ 
tyansky lebte in den Nachmittagsſtunden der zul: 
ſiſche Angriff wieder auf. Das Kampffeld erſtreckt 


In fortdauernden Kämpfen am linken Struma⸗Ufer ging das Dorf ſich von Swiniuchy bis in die Gegend von Kifielin. 


Jeniköj wieder verloren. 
Der Erſte General⸗Quartiermeiſter Ludendorff. 


gestellten Jahresklaſſen 1913 bis 1917, die für den 
Heeresdienſt tauglich ſind, ſind unter die Fahnen 
sjtht machen es 


Ausmuſterung der Achtzehnjährigen in Frankreich. 
In der amtlichen Begründung zur Ausmufte⸗ 8 0 3 
rung der Jahresklaſſe 1918 heißt es u. a., die zurück⸗ gerufen. Die Regeln weiſer Bora 


An Heftigkeit glich das Ringen dem des Vortages 
und auch das Ergebnis war an beiden Tagen das 
gleiche: Ein voller Mißerfolg des Feindes, ver⸗ 


bunden mit außergewöhnlichen Verluſten. Der Ge 


fechtsbericht betont die hervorragende Haltung dee 
bewährten öſterreichiſchen Landwehr⸗Infanterie⸗ 
Regiments Nr. 24. . 


die Zählung und Ausmuſterung Des. 
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„viele Tommys 


Bulgariſcher Heeresberitht. 
Amfaſſung und Vernichtung 


des über die Donau gegangenen rumäniſchen Korps. 

Der bulgariſche Generalſtabsbericht vom 4. 
Oktober meldet von der rumäniſchen Front: An 
den Dobrudſchafront waren die 15 oder 16 Ba⸗ 
taillone ohne Artillerie zählenden feindlichen Trup⸗ 
pen, welche die Donau bei Richowo überſchritten 
hatten, vorgerückt und hatten die Dörfer Sliwopol, 
Kajamher, Boriſſowo, Malkowſanowo und Breſch⸗ 
lien beſetzt. Um fie zurückzuwerfen, führten wir 
zwei Kolonnen von Tutrakan und Ruſchtſchuk Her 
konzentriſch gegen fie vor. Geſtern am 3. Oktober 
griffen die von Ruſchtſchuk her vorrückenden Trup⸗ 
pen den Feind an und zwangen ihn bald, ſeine 
Rettung in der Richtung auf die von der Monitor⸗ 
flottille zerſtörten Brücke zu ſuchen. Die feindlichen 
Truppenteile gingen in Unordnung oſtwärts zurück, 
wo ſie auf unſere von Tutrakan vorrückenden 
Truppen ſtießen. Der umfaßte Feind zerſtreute ſich 
in verſchiedene Nichtungen und heute vollendeten 
unſere Truppen feine Vernichtung. In der Do⸗ 
brudſcha ſtarke Tätigkeit von Artillerie und In⸗ 
fanterie auf der ganzen Linie. Alle Verſuche der 
feindlichen Infanterie, vorzudringen, wurden durch 
unſer Feuer und glückliche Gegenangriffe erſtickt. 


Die rumäniſchen Verluſte bei Hermannſtadt. 

Von den Verluſten in der großen Umfaſſungs⸗ 
ſchlacht bei Hermanſtadt wird vom „Berliner Lokal⸗ 
Anzeiger“ berichtet, ganz beſonders die reichen 
Bukareſter Galmilien ſeien ſchwer betroffen. 2 
geſchlagenen Rumänen gehörten hauptſächlich 
Bukareſter Garniſon an und die Offiziere ſtammten 
faſt alle aus Bukareſt. Der rumäniſche König ſoll 
ſich laut „Deutſcher Tageszeitung“ an den ruſſtſchen 
Zaren mit der Bitte um dringende Anterſtützung 
Rußlands mit Truppen gewandt haben. 


Über die Lage in der rumäniſchen Hauptſtadt 
bringt das Pariſer „Journal“ eine Drahtung aus 
Bulareit. Deutſche Luftſchiffe und Flugzeuge haben 
die Städte Conſtanza, Piatra, Neamtzu und Buka⸗ 
reſt bei Tag und bei Nacht mit Behnſben beworfen, 
die viele Opfer geforodert hätten. Auch die 
Schrapnellſplitter der rumäniſchen Abwehrkanonen 
hätten viele getötet. Erhebliche Belohnungen ſind 
bereits für Herabholung von Luftſchiffen und Flug⸗ 
zeugen ausgeſetzt worden. In einem Bukareſter 
Brief des „Petit Pariſien“ heißt es, daß ſeit acht 
Tagen kein Eiſenbahnzug abging, daß Poſt und 
Telegraph nicht mehr arbeiten. 


* * 


* 
dom Balkan⸗Kriegsſchauplatz. 
Der öſterreichiſche Tagesbericht 
vom 4. Oktober meldet vom 
ſüdöſtlichen Kriegsſchauplag 
In Albanien Lage unverändert. 


Bulgariſcher Bericht. 

Der Bericht des bulgariſchen Generalſtabes vom 
4. Oktober lautet: Mazedoniſche Front: Zwiſchen 
dem Preſpa⸗See und dem Wardarx lebhafte Tätig⸗ 
keit der Artillerie und der Infanterie. Wir brach⸗ 
ten Verfuche des Gegners, nördlich der Linie, welche 
von den Dörfern Strupino und Bahowo gebildet 
wird, vorzugehen, ſchon im Entſtehen zum Schei⸗ 
tern. Oſtſtlich vom Wardar hat unſere Infanterie 
zwei feindliche Kompagnien füdöſtlich vom Dorf 
Dolſcheli Zerſtreut. Artilleriekämpfe um die Dörfer 
Karagtſchkiöj, Jenilöj und Cadrieh. Feindliche Ift⸗ 
fanterie, welche am Morgen ſich dem brennenden 
Dorf Jeniköj hatte nähern können, wurde ange⸗ 
griffen und in ihre alten Stellungen zurück⸗ 
geworfen. . 5 


Serbiſcher Ballau⸗Bericht. 

Der ſerbiſche Heeresbericht vom 3. Oktober 
lautet: Der auf dem Kaimakalan geſchlagene 
Feind weicht vor unſeren Truppen zurück. Wir ver⸗ 
folgen ihn auf der Höhe 1800 auf der Linie Teſſa⸗ 
lino—Cernarika-—Levereba. Dieſen letzteren Fluß 
— ꝶh¼D— —e— — — EEE, 


Das engliſche Rouen. 


£ erster Machbruck verboten). 
Nach Calais darf Rouen den zweifelhaften 
Ruhm für ih in Anſpruch nehmen, von den fran⸗ 
zöſiſchen Städten ſich am ſchnellſten und ausgiebig⸗ 
ken der engliſchen Invaſion angepaßt und reſtlos 
angliſiert zu haben. Das geht aus der Schilderung 
eines Pariſer Blattes hervor, die das Mißvergnü⸗ 
gen über die Wandlung der Dinge nur ſchlecht hin⸗ 
ter der jauerfügen Anerkennung der engliſchen 
Bundesbrüder, die ſich hier nur zu ſehr zuhauſe 
fühlen, verbergen kann. „Schon beim Hinaustre⸗ 
ten aus dem Bahnhof“, heißt es in dieſem Briefe 
aus Rouen, umfängt den Reiſenden der ſcharfe Duft 
des Virginiagtabaks, den er in Rouen nicht mehr 
los wird. Dieſer Duft umſchwebt wie eine Wolke 
jeden Tommy, und man ſieht auf den Straßen ſo 
ihre Pfeife rauchen, daß man 
ſich ängſtlich fragt, ob überhaupt noch Einheimiſche 
vorhanden find. Es iſt ½7 Uhr abends, und die 
britiſchen Soldaten überlegen gerade, wo ſie ihren 
Urlaub verbringen ſollen. Gruppenweiſe ſtehen fie 
beieinander und tauſchen langſam und bedächtig die 


kurzen abgehackten Worte, aus denen ſich die 
Unterhaltung der Antertanen des Königs 
Georg zuſammenſetzt. Andere ziehen ge 
mächlich Arm in Arm die Rue de la 


République hinunter auf der Suche nach einem 
Lokal, wo ſie ihr Mahl einnehmen können. Be⸗ 
ſcheidenere treten in die Konditorei, deren Ankün⸗ 
digung im Fenſter ihr „Lunch“ und „Five o'clock 
tea“ anpreiſen, während ſich die Liebhaber kompak⸗ 
terer Genüſſe in die Reſtaurants verteilen. 


Die unterm 3. dieſes Monats 
der ſchreiben an Staatsminiſter Freiherrn von Soden 


haben wir überſchritten. Wir find 500 Meter füd- 
lich Cernarika angekommen. Die Franzoſen find 


auf gleicher Höhe. 
| Serbiſcher Bericht vom 4. Oktober: 
braven Truppen haben aun 3. Oktober 


einigen Stellen die Cernarika überſchritten. 
Berge und zwangen ſie, ſich in einer Panik zu 
flächben. Der Bahnhof Cernarika iſt in unſerer 
Gewalt. Das befreite Serbien iſt jetzt 200 Quadrat⸗ 
kilometer groß; 
Kilometer Grenzen. 


* EN * 
u * 


Die Kämpfe zur See. 


Torpedierter Dampfer. 


Aus Amſterdam wird gemeldet: 
chiff „Serula“, 


1 
Das Schiff iſt torpediert worden. 
Politiſche Tagesſchau. 
Beitrag des Königs von Bayern 
zur Errichtung von Kriegsſpeiſehäuſern. 
König Ludwig hat von Berchtesgaden aus 
nachſtehendes Hand⸗ 


gerichtet: Mit lebhaftem Intereſſe verfolge Ich 
alle Maßnahmen und Einrichtungen auf dem unter 
den gegebenen Verhältniſſen ſo wichtigen Gebiete 
der Volksernährung. Unter den Vorſchlägen, durch 
die beſonders in den Städten die Lage der von br⸗ 
nährungsſchwierigkeiten bedrängten Bevölkerungs⸗ 
kreiſe erleichtert werden ſoll, erſcheint Mir der Ge⸗ 
danke, in großzügiger Weiſe Volksküchen und ähn⸗ 
liche öffentliche Speiſeanſtalten einzurichten, vor⸗ 
zugsweiſer Berückſichtigung und nachdrütklicher 
Unterſtützung wert. Mit Befriedigung höre Ich, 
daß eine weitere Ausgeſtaltung und Einführung 
derartiger Einrichtungen in den Städten des Lan⸗ 
des tatkräftig in Angriff genommen werden ſoll. 
Ich finde Mich deshalb bewogen, der Förderung 
ſolcher Anternehmungen die Summe von 2909 099 
Mark aus den zu Meiner Verfügung ſtehenden 
Mitteln zuzuwenden. Möge es der zielbewußten 
und unverdroſſenen Arbeit der ſtaatlichen und der 
gemeindlichen Stellen gelingen, im Volke die Er⸗ 
kenntnis zu ſtärken, daß für ſeinen Ernährungs⸗ 
ſtand ausreichend geſorgt iſt. Ich vertraue darauf, 


daß alle Volkskreiſe in ihrer, während des ganzen 


Krieges bewährten Opferfreudigkeit ausharren, 
getragen von dem Bewußtſein, daß ſiie hierdurch 
zuhauſe mitwirken an dem ſiegreichen Kampfe 
gegen unſere Feinde, und daß die in der Heimat 
gebrachten Opfer weit zurückſtehen hinter den un⸗ 
gleich größeren Mühen und Drangſalen unſerer 
heldenhaften Kämpfer auf den Kriegsſchauplätzen. 
Die Zeichnungen für die Kriegsanleihe. 

Die Zeichnungen bei den Großbanken find in 
einem ſolchen Umfang erfolgt, daß auf ein ſehr 
befriedigendes Ergebnis zu rechnen iſt. Wenn die 
ländlichen Zeichnungen ſich in einem ähnlichen Ver⸗ 
hältniſſe bewegen, darf der volle Erfolg der fünften 
Kriegsanleihe als geſichert gelten. 3 


Erſatzwahl zum preußiſchen Landtage. 55 


bei der am Mittwoch ſtattgehabten Landtagserſatz⸗ 
wahl im Wahlkreis Kronenberg⸗Jreyſtadt anſtelle 
des verſtorbenen Abgeordneten v. Neumann⸗Gro⸗ 
ßenborau Generalleutnant Nickiſch v. Noſenegk auf 
Bielitz mit 252 Stimmen gewählt. 


Seineufer macht, kann er ſtaunend ein Verkehrs⸗ 
leben bewundern, wie man es in Paris ſeit dem 
Kriege nicht mehr kennt. Auch in Rouen iſt zwar 
die Beleuchtung auf die Hälfte vermindert; dieſe 
Hälfte würde aber noch immer ausreichen, um dem 
Publikum der Pariſer Boulevards ſtaunerde Be⸗ 
wunderung zu entlocken. Die Straßen ſind von 
elebtriſchen Bahnen geſtopft voll; Wagenzüge fah⸗ 
ren zwiſchen Bergen von Säcken und Kiſten. Am 
Ufer liegt ein Dampfer, deſſen Lazarettbetten man 
durch die Bordfenſter erkennen kann. Die Sirenen 
heulen, und die Mitte des Fluſſes umhüllt eine 
Wolke von Dampf und Rauch. Auf der Straße 
hält ein fliegender Obſthändler⸗ der mir auf meine 
Frage nach dem Preiſe der Pflaumen und Bananen 
im reinſten engliſchen Akzent „One France“ ant⸗ 
wortet. Den Abend verbringt man am beſten im 
Kino. Auch hier ſieht man keinen Franzoſen. Der 
weite Raum gehört den engliſchen Soldaten, wie 
die ganze Stadt. Man kann eben keinen Schritt 
tun, ohne ihnen zu begegnen. Gegen 11 Uhr füllen 
ſich die Straßen wieder, wenn die Engländer aus 
den Kinos ſtrömen, um nach den Quartieren zurück⸗ 
zukehren. Soweit man blickt, kein Ziviliſt. Nur 
Khakiuniformen, in denen Leute ſtecken, die ihre 
Pfeife rauchen und den eben gehörten Gaſſenhauer 
vor ſich hinpfeifen. Durch die alten Hallen und die 
kleinen Straßen der oberen Stadt, die die Holz⸗ 
häufer umſäumen, ſteigt man zur Kathedrale 
empor, deren ſpitzer Turm in einem Meer leichten 
Nebels ſchwimmt. Es iſt Wochentag. Die Kirche iſt 


faft leer. Aber unter den paar Gläubigen, die im 
Der Schiffe knien, fehlen auch hier die Engländer nicht. 


Ziviliſt findet hier nur ſchwer einen Platz zwiſchen Es ſind zwei engliſche Offiziere, von denen der eine, 


den Serviettenbändern, die die Plätze der engli⸗ 


das Haupt in die Hand geſtützt, im Gebetbuch lieſt, 


ſchen Stammgäſte bezeichnen. Die engliſche Sprache während der andere die Kugeln des Roſenkranzes 


iſt denn auch an dieſem Orte ein ſo ſelſtverſtänd⸗ 


durch die Finger gleiten läßt. Auf dem Altar er⸗ 


liches Verſtändigungsmittel geworden, daß, wenn hebt ſich in gleißender Weiße eine Statue, und die 


ein Offizier in franzöſiſcher Sprache Käſe verlangt, 
der bedienende Kellner nicht verfehlen wird, ihm 


mit höhniſchem Lächeln und karkkierter Ausſprache 


zu antworten: „Moa pas paler flancais.“ Am 
Abend. wenn der Neilende einen Spaziergang am 


Heilige, von der die beiden Engländer den Sieg 
für die Waffen der Verbündeten erflehen, iſt — 


Jeanne d'Arc.“ 
Re 


| 
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Unſere 
N N die Ver⸗ 
folgung des geſchlagenen Feindes fortgeſetzt und 15 
Wir 
| Khlugen die feindlichen Trupen auf dem Nidje⸗ 


es zählt 7 Dörfer und hat 75 


Das Dampf⸗ weiß, wie lange noch Waffengeklirr die Welt er⸗ 
hiff 5 das nach Mancheſter ausgefahren 
iſt, iſt bei dem Nordhinder Feuerſchiff in Seenot. 


| 


! 
ı 


worten: 


Die öſterreichiſch⸗ungariſche Armee 

zum Namensfeſte Kaiſer Franz Joſefs. 

Aus dem öſterreichiſchen Kriegspreſſequartier 
wird gemeldet: Feldmarſchall Erzherzog Friedrich 
erließ folgenden Armeeoberkommando⸗Befehl: Ich 
habe im Namen des Heeres und der Flotte St. 
Majeſtät heute folgenden Glückwunſch unterbreitet: 
Euer Majeſtät, Allergnädigſter Herr! Morgen 
iſt Euer Majeſtät Namensfeſt. Wieder bittet Sſter⸗ 
reich⸗Angarns Wehrmacht ihrem Oberſten Kriegs⸗ 
herrn huldigen zu dürfen. Mit welcher Ehrfurcht 
und Hingebung wir alle vom älteſten Soldaten bis 
zum jüngſten zu Euer Majeſtät emporblicken, das 
auszudrücken bedarf in eiſerner Zeit nicht langer 
Worte, nicht neuer Gelöbniſſe. Ungleich feſter und 
eindringlicher redet die Tat. Niemand außer Gott 


füllen wird, das eine aber iſt gewiß, daß wir den 
uns aufgezwungenen harten Kampf durchfechten 
werden bis zum ſiegreichen Ende. Unſeres Kaiſers 
und Königs väterliche Liebe ſegnet unſere Waffen. 
Gott erhalte Euer Majeſtät.“ 

Se. Majeſtät geruhten Allergnädigſt zu ant⸗ 


„Die Mir im Namen Meiner Wehrmacht zum 
Namensfeſte dargebrachte Huldigung hat mich 
tief bewegt und dankbaren Herzens gedenke ich all 
der Braven, die in ſchwerem Ringen treu ihre 
Pflicht erfüllen und unverzagt kämpfen für das 
teure, opferfreudige Vaterland. Gott lohne Eure 
Tapferkeit und Euren Heldenmut. Sein Segen 
führe Euch zum Siege.“ 

Dies iſt ſofort an alle Kommandos, Truppen 
und Anſtalten, ſowie an alle Teile der k. und k. 
Kriegsflotte zu verlautbaren. 

Erzherzog Friedrich, Feldmarſchall. 


Provinzialnachrichten. 


Schwetz, 4. Oktober. (Stadtverordnetenſitzung. 
— Vieh⸗ und Pferdemarkt.) In der Stadtverord⸗ 
netenſizung wurden zur ar 0 von Lebens⸗ 
mitteln 20000 Mark und für die Wiedereröffnung 
der Suppenküche 2000 Mark bewilligt. Dem Bei⸗ 
tritt zum Luftflottenverein wurde zugeſtimmt und 
der Betrag von 30 Mark bewilligt. Dem Polizei⸗ 
ſergeanten Fittkau wurde in Anerkennung ſeiner 
während des Krieges weiser Dienſte die Be⸗ 
zeichnung „Polizeiwachtmeiſter“ verliehen. Mit 
Penſion in den Ruheſtand verſetzt iſt mit dem 1. DE 
tober der langjährige Stadtkämmerer Herr Auguſt 
Zander. 39 Jahre hat er das verantwortungsvolle 
Amt eines Kämmerers der Verwaltung geleitet. 
Trotz ſeiner 67 Jahre erfreut ſich Herr Zander einer 
ſeltenen Geſundheit und Rüſtigkeit. — Der geſtrige 
Vieh⸗ und Pferdemarkt war reichlich beſchickt, und 
die Nachfrage nach Pferden war trotz der faſt be⸗ 
endeten Saatbeſtellung recht rege. 


Berent, 4. Oktober. (Einführung des neuen 


Bürgermeiſters.) In der Sitzung der Stadtverord⸗ 


neten fand in feierlicher Weiſe die Einführung des 
neuen Bürgermeiſters, Gerichtsaſſeſſors Rumſtieg 


aus Eberswalde, durch Londrat Trüſtedt hierſelbſt 


ſtatt. Zu der Feier hatten U e der Be⸗ 
hörden eingefunden. Danach fand die 

ſchiedung des kommiſſariſchen Bürgermeiſters a. D. 
Partikel ſtatt, der die Verwaltung ſeit 13. Auguſt 


1914 geführt hat. Auch ihm wurden Worte der An⸗ 
erkennung ausgeſprochen und ihm dabei gleichzeitig 


die Mitteilung gemacht, daß die ſtädtiſchen Behör⸗ 
den ihn einſtimmig zum Ehrenbürger der Stadt 
Berent ernannt haben. An die Feier im Rathauſe 


ſchloß ſich ein Bierabend im Hamburger Hof“. 
Wie aus Neufalz a. O. gemeldet wird, wurde 


Neuſtadt, 4. Oktober. 


vom Bürgermeiſteramte getrennt werden. 


der finanzielle Schwerpunkt 
\ der Welt. 


Das Goldland Amerika. 


f ? (Nachdruck verboten.) 
Die Frage, wie und auf welchem Wege Amerika 
die ungewöhnlichen und ungehofften Umſtände, die 
ihm ungezählte Millionen in den Schoß geworfen 
haben, in Zukunft finanziell und handelspolitiſch 
auszunutzen gedenkt, beſchäftigt die Pariſer Preſſe 
in zunehmendem Grade. Zeigt es ſich doch immer 
deutlicher, daß ſich der finanzielle Schwerpunkt der 
Welt, der bisher in London gelegen hatte, in⸗ 
zwiſchen nach Newyork verſchoben hat. Unter 
dieſen Amſtänden regt ſich begreiflicherweiſe die 
Furcht, daß Europa nach dem Kriege eine Art In⸗ 
vaftion durch die Erzeugniſſe der Vereinigten 
Staaten erfahren könnte. In dieſem Zuſammen⸗ 
hange intereſſiert vor allen Dingen die Frage, 
welche Finanzpolitik Amerika hinſichtlich Europa 
nach dem Kriege einzuſchlagen gedenkt. Amerika, 
das eben noch der Schuldner Europas war, iſt 
heute zum Gläubiger der ganzen Welt geworden. 
Während es vor dem Kriege alljährlich 200 bis 300 
Millionen Dollars für den Zinſendienſt ſeiner in 
Europa untergebrachten Werte über den Ozean 
ſchickte, 150 bis 200 Millionen ſeinen auf dem 
Europabummel befindlichen Landsleuten überwies, 
100 bis 150 weitere Millionen den in Europa 
weilenden Amerikanern überſandte, und endlich 20 
bis 40 Millionen Dollars für Seefrachten ausgab, 
hat es ſeit dem Beginn des europäiſchen Krieges 
rund 730 Millionen Dollars in Gold von Europa 
erhalten. Es ſind ihm außerdem bedeutende Men⸗ 
gen ſeiner im Ausland befindlichen Effekten wie⸗ 
der zugefloſſen⸗ und — hat daneben ſeine in⸗ 
duſtriellen Anternehmungen bedeutend erweitert 
und entwickelt, ebenſo wie ſeinen Außenhandel, 
der im Fiskaljahr 1915/1916 — das Fiskaljahr 
reicht in Amerika vom 1. Juli bis zum 30. Juni — 


Verab⸗ 


| 


| 
| 


Die Amtsanwaltſchaft ſoll künftig 


einen Wert von 6,5 Milliarden Dollars hatte gegen 


nur 4,4 Milliarden Dollars im Jahre 1914/1915. 
Wäre der Krieg ein Jahr früher ausgebrochen, ſo 


Lokalnachrichten. 
Thorn, 5. Oktober 196 
— (Aufdem Felde der hre geſa len 
ſind aus unſerem Oſten: Offizierſtellvertreter didat 
hold Klein aus Thorn; Predigtamtskang fe 
Albert Kraus bauer, Leutnant d. R. im raus 
Regt. 50, der älteſte Sohn des Schulrats Dr. Witt 
bauer in Poſen; Vizefeldwebel Hugo we? 
(Landw.-Suf. 21); Unteroffizier Johann Sch tin 
dowski (Feldart. 81); Unteroffizier Vale 65 
Neumann (Gren. 5) aus Oſche, Kreis Schu 
Gefreiter Wladislaw Wilkowski (Gren. 5) N 
Oſche, Kreis Schwetz; Johann W ardal ei 
(Gren. 5) aus Baierſee, Kreis Culm; Frier 
Bartz (Gren. 5) aus Neugut, Kreis Cult; 
Kernſtein (Eren. 5) aus Leſſen, Kreis dal, 
denz; Johann Bogacki (Gren. 5) aus Lob 


Mit 1 
Eiſernen Kreuz zweiter Klaſſe wurden iger 
Vizeſeldwebel d. R. und Offihe, 


aſpirant Haerzer, Sohn des Kaufmanns ei: if 


meiſter Walter Lehmann aus Culm. Note 
Die ten: 
zweiter Klaſſe haben e 


gierungs 5 8 mid in 
berg, Oberregierungsrat Auguſt Schmid in 


Kein, ber 5 
Steinrück in Marienwerder. 
— (Charakterverleihung.) Dem 


se 
. 0 
direktor von Prittwitz und Gaffron in Pr. Stoa 
iſt der perſönliche Nang der Räte vierter 


verliehen worden. 5 

— (Ernen nungen.) Nach dem „ 
anzeiger“ wurden die Regierungsaſſeſſoren Tal 
und Dr. Hinz in Danzig zu Regierungste 


ernannt. 2 ah? 

— (Perſonalien aus dem Siſen bee; 
direktion Bromberg.) Verſetzt ſind: ont 
rungsbaumeiſter Zeitz von Hannover na Hahl 


1 U „nd ſtalt, 
zur Verwaltung der Schwellentränkeangip⸗ 


1. 
Garne 3 


Graudenz. er? 
a (Rerſonakte von der Schul ger 
waltung.) Kreisſchulinſpektor Branden 
iſt vom 1. Oktober ab als Oberlehrer an da 
naſium nach Marienwerder verſetzt. 
— (Perſonalien aus dem 
Thorn) Die Wiederwahl des Vieh⸗Großhoie gu 
Adam Jaugſch in Piask zum Schöffen für ET 


d weſt⸗ 


reile 


preußiſchen Oftfeebäder,) deſſen BO 


— 19° x 
Sta je 


Lande dle 


gel 
11 


Rauſchen abhalten. Es joll u. a. beraten it 


Rn) 1 


—— — 


wäre der Finanzorganismus der Ve 


gen Goldſtrom nutzbringend zu kanaliſteren, ir 1 
im November 1914 die Neuordnung der Ent 
banken inkraft trat, die dem Lande ung die 
Vorteile brachte. Die alte Finanzgeſetzgebun eh, 
das Geld der Banken in ihren Treſors Tl 
brachte es mit ſich, daß der Wechſelmarkt BOT ich 
york vollſtändig dem von London tributpf 
war. Aber auch vom Standpunkt des Bar pie 
aus betrachtet, begünitigt dieſe Fimanzrefe an 
amerikaniſche Ausdehnung, da ſie den a 
ſchen Finanzleuten die Möglichkeit gewähtt, "nam 
das Ausland gezogenen Wechſel ſtatt in at 
Sterling in Dollars auszuſtellen. Der 1 
daß der Krieg mehr und mehr den 17 alen 
Markt ſeines Einfluſſes auf die internat me 
Finanztransaktionen beraubt, macht es den Obel 
kanern umſo leichter, für die Zukunft = 
herrſchaft Newyorks über das Finanma Ei 
Welt eine zuverläſſige Grundlage zu ſicher egen 
ſchwacher Punkt des amerikaniſchen Fina drehe 
iſt nur darin zu erblicken, daß der Mangel | N dell 
Verbindungen zwiſchen den amerikaniſchen 5 mund 
ausländiſchen Banken ſeiner Handelsaus ; 1 
Hemmungen in den Weg ſtellt. Das wohl un 
amerikaniſchen Finanzleute auch ſehr SL Rh 
deshalb werden fie ſich hüten, das Gold E ihren 
wie es naive Gemüter ſich vorſtellen, tele 
Schatzkammern aufzuhäufen; ſie werden 
verſuchen, ſich durch Leihgelder im e 
immer bedeutenderen Kundenkreis zu ſchaff 1 ehe 
1. Auguſt 1915 betrugen dieſe dem Ausland oller, 
nen Leihgelder nur 307% Millionen ie ur, 
Aber ſchon am 1. Auguſt 1916 hatten ſie d reit 
heure Ziffer von 1470 450 000 Dollars geil 
Dabei ift noch zu bemerken, daß in dieſe! 5 
dern, deren Betrag den Wert des ene 4 
Kriegs nach Amerika gefloſſenen Gol gelegte 
überſteigt, die in industriellen Werken and 
Summen nicht einbegriffen ſind. 

i 


7 


das hier wa 

er wärmſte Aufnahme fand. Sonnabend geht 
S semäßigten Preiſen zum 2. male Coon? ir 
Preise und Sonntag Nachmittag zu ermäßigten 
gun eu einjtubiert das reizende Luſtſpiel „Hof⸗ 

ſt von Thilo von Trotha. 5 

Der Polizeibericht) verzeichnet heute 
Arreſtanten. 


Aus dem Landkreis i i 
= \ je Thorn, 5. Oktober. (Vieh⸗ 
nate Die Geflügelcholera iſt ausgebrochen 
in Kle em Federvieh des Gutsbeſitzers Feldtkeller 
erlosch eſelde und des Händlers Templin in Rudak; 
aſtwirt iſt die Seuche unter dem Federvieh des 
8 Brüggemann in Podgorz. 
(Anleihe an beſetzten Nuſſiſch⸗Polen, 4. Oktober. 
eutsche der Stadt Warſchau.) Im Amtsblatt der 
Genen. Behörde Nr. 5 vom 4. Oktober wird die 
N nn sungsurfunde für die 4. Anleihe der Stadt 
Rubel au in Höhe von 20 Millionen 
Anleihe zur öffentlichen Kenntnis gebracht. Die 
Houpon wird in 5 prozentigen, mit halbjährigen 
hau aus verſehenen Obligationen der Stadt War⸗ 
Eil ung dernen werden. Sie iſt ſteuerfrei. Die 
Aahlund der Anleihe beginnt im Jahre 1918. Ein⸗ 
Rubelwat auf die Anleihe können ausſchließlich in 
ährung verlangt werden. 
— 


keinen 


Siebesanho, — 

9 1 2 == 

„„esgaben für unſere Truppen. 
Sangingen weiter ein: 

Breiteſtrach ente bei Frau Kommerzienrat Dietrich, 

1 Korb a 35: Frau E. Feldtkeller⸗Kleefelde 


— Fliederbeeren fürs Rote Kreuz. 
Warum reinigt die Seife? 


Der Mangel an Hlen und Fetten hat, wie be⸗ 


kannt . n a 
träch 0 die Seifenerzeugung unliebſam beein⸗ 


den, und 
muß man j 


bie meirt auch hier zu Erſatzmitteln greifen, 
ſchts diese erlei zu wünſchen übrig laſſen. Ange⸗ 
ich einm 5 Verhältniſſe iſt es gewiß naheliegend, 
eine fo al die Frage vorzulegen, warum die Seife 
ausübt als agleichlich viel beſſere Waſchwirkung 
0 Br alle anderen Waſchmittel. Käme es 
io müßten a die rein mechaniſche Neibwirkung an, 
Erſagſeife die verſchiedenartigen Seifenſteine und 
er ja infolge ihrer Beſchaffenheit ganz 
d zude gut reinigen. Das tun ſie aber nicht, 
Fr, . dem greif 
Hältrismäßig ft 
Hemi 185 bei ihr zu der mechaniſchen die 
fenbereite fung tritt. Das Geheimnis der Gei- 
ſſe ng liegt darin, diejenigen chemiſchen 
du verwenden, die geeignet ſind, den 
haftet 1 leichteſten von dem Körper, dem er an⸗ 
j In den meiſten Fällen beſteht 
ſo gemeinhin „Schmutz“ nennen, aus 
u Fett, d durch größere oder geringere Mengen 
vorkommt as ja überall im Reich des Organiſchen 
a verbunden iſt. Man könnte fi nun 
würde, de eine vollkommene Reinigung erzielt 
guf den em man einfach fettlöſende Chemikalien 
ind in 88 reinigenden Gegenſtand einwirken läßt; 
beits method Tat liegt dieſer Grundſatz auch der Ar⸗ 
amgsweſſe der chemiſchen Waſchanſtalten, die 
9 05 de mit Benzin — einem fettlöſenden 
zelwaſſerſtoff — arbeiten, zugrunde. Aber ab⸗ 
davon, daß für die Hautpflege und 
A a Zwecke Benzin jo wenig an⸗ 
Wie gewiſſe andere Chemikalien, bes 

die außerordentlich reinigende Wirkung 
keineswegs allein auf ihrer fettlöſenden 
Das geht u. a. einwandfrei daraus her⸗ 
aſcwaſſer ka ſtehengebliebenem gebrauchtem 
ANGER, ſich a. Schmutzteilchen jo wie fie find, d. h. 
orin 5 auf dem Boden der Schüſſel anſetzen. 

Baß wirkung ah: denn nun aber tatſächlich die 
0 wiſſenſch der Seife in der Hauptſache? Die 
Regie haftliche Erklärung hierfür hat, wie 
rungsrat Dr. Hegel in der neueſten 
Ait, im Jab „Deutſchen Parfümeriezeitung“ mit- 
reul abge 985 1823 der franzöſiſche Forſcher Chev⸗ 
mit ee Er hat nachgewieſen, daß Seife 
Teil ; freie der Weiſe zerſetzt wird, daß ſich ein 
Ae und freie Fettſäure ſpaltet. 
e reiniger franzöſiſche Chemiker gezeigt, daß 
konnt, daß f Wirkung der Seifen vor allem daher 
ie in ie imſtande find, Fette zu emulgieren, 

ne innige, wenn auch nicht chemiſche 
Kat 15 dem Waſchwaſſer zu verſetzen. 
ie 8 der verbreiteten Anſchauung 
hänge hin ging, die Waſchwirkung der 
1 mit einer Verſeifung der dem 
newohnenden zu⸗ 


ute, fetthaltige Seife iſt kaum noch zu 
wie in ſo mancher anderen Beziehung 


Ein Snavenmarkt in Afrika. 


- (Nachdruck verboten.) 
In Goz⸗Beida in Wadai, mitten in der Sahara, 

wurde bis vor kurzem einer der größten Sklaven⸗ 

märkte abgehalten. Der bedeutendſte Händler am 


Orte war kein Geringerer als der Sultan von Wa⸗ 


dai ſelbſt, und nach ihm kamen ſeine vielen Söhne, 
die ſämtlich aus dem Sklavenmarkt einen beträcht⸗ 
lichen Teil ihrer Einkünfte bezogen. Gewöhnlich 
lieferten die großen Pilger⸗ 
Karawanen, die alljährlich die Sahara durchziehen, 
das nötige Menſchenmaterial, und wenn einmal 
Mangel an ſchwarzem Elfenbein eintrat, zogen die 
Leute des Sultans in die nächſten Dörfer und 
ſchleppten die Bewohner als Gefangene fort. Es 
iſt vorgekommen, daß die Soldaten in Goz⸗Beida 
bei hellichtem Tage Frauen und Kinder für den 
Sklavenmarkt ſtahlen. Auf einem großen Platze 
in der Nähe des Sultansſchloſſes wurde die menſch⸗ 
liche Ware zum Verkauf ausgeſtellt. Aus allen 
Teilen Nordafrikas kamen dann die reichen Händler 
zuſammen und deckten dort ihren Bedarf, wobei ſie 
die Sklaven gegen koſtbare Stoffe, Kleidungsſtücke, 
Edelſteine und Waffen eintauſchten. 
ſich dabei nach folgendem Tarif: Ein Junge von 


etwa 12 Jahren war ungefähr 50 Mark wert, ein Staatssekretäre von Jagow, von Capelle und Dr. 
erwachſener Mann 100, eine Haremsftrau koſtete Helfferich anweſend. 


150—200 und eine Dienerin etwa 70 Mark. Die 
allerhöchſten Preiſe wurden jedoch für Eunuchen 
gezahlt. Freilich kamen fie nur felten in den 
Handel, da der Sultan ſie am liebſten für den 
eigenen Harem behielt oder an befreundete Fürſten 
der Gegend verſchenkte. Die gräßliche Prozedur 
der Herſtellung von Eunuchen wurde mehrere male 
gleichfalls in Goz⸗Beida vorgenommen, wobei in 
der Regel 40 Schwarze verſtümmelt wurden. Ein 
Derwiſch, der dieſer Prozedur beiwohnte, hat ſie 
einem franzöſiſchen Forſchungsreiſenden in allen 
Details beſchrieben. Von den Anglücklichen ſind 
etwa 50 Prozent unter dem Meſſer des Henkers 
geſtorben! Man ſollte es nicht für möglich halten, 
daß ſich — im 20. Jahrhundert — dieſe Szene kat⸗ 
ſächlich in Goz⸗Beida im Jahre mehrfach wiederholt 


Sklavenmarkt und allen mit 
hängenden Scheußlichkeiten ein Ende bereitet. 


und Händler⸗ 


beiden Seiten Undank ernten würde. Die „ſchwar⸗ 
zen Liſten“ des Vierverbandes ſeien eine Beſchrän⸗ 
kung der ſchwediſchen Rechte, die Veränderung oder 
die Vermehrung der Bedürfniſſe durch die Entwicke⸗ 
lung der ſchwediſchen Induſtrie müſſe berückſichtigt 
werden. 1 


Zigarrennamen und Größenbezeichnungen ſollen 
verdeutſcht werden. 

(Ein engliſches Petroleumſchiff 
verbrannt) Nach dem „Echo de Paris“ st im 
Hafen von Le Havre das engliſche Petroleum⸗ 
ſchifff „Vanellus“ (960 To.) vollſtändi P RL 
1 0 } ( ) a a: Torpedierte Schiffe. 

Vardoe, 4. Oktober. Der Dampfer der 
Nordenfjoeld = Dampfſchiffahrtsgeſellſchaft „Kong 
Marnus“, der auf der Fahrt nach Archangelsk war, 
kehrte hierher zurück und landete die aus 70 Mann 
beſtehende Beſatzung von einem torpedierten ruſſi⸗ 
ſchen und einem torpedierten engliſchen Schiffe. 
„Kong Marnus“ entging der Torpedierung unter 
der Bedingung, daß er die Mannſchaften nach Nor⸗ 
wegen bringe. 


Letzte Nachrichten. 
I Türkiſcher Kriegsbericht. 
Die Reichstags⸗Hauptausſchuß⸗Veratungen. Konſtantinopel, 4. Oktober. Der Haupt⸗ 
Berlin, 5. Oktober. Der Hauptausſchuß des quartiersbericht meldet: An der Euphrat⸗Front ver 
Reichstages, der geſtern die ſtreng vertraulichen ſuchten am 29. September die bei Naſſirieh lagern⸗ 
Beſprechungen im engeren Kreiſe mit der Regierung den Engländer unter dem Schutze ihrer Artillerie, 
zu Ende geführt hat, nahm heute die am Sonnabend | gegen den Elcziredj, nördlich der genannten Ort⸗ 


(Brand eines ruſſiſchen Holzſäge⸗ 
werks.) „Nationaltidende“ meldet, in Kriſtiania 
ſei die Nachricht eingegangen, in der Nähe von 
Archangelsk ſei ein großes ruſſiſches Holzſäge⸗ 
werk mit Holzlagern im Werte von mehreren 
Millionen niedergebrannt. 


Man richtete 


en ſie den bearbeiteten Stoff unver: hat. Erſt vor einigen Jahren haben die Franzoſen Intervention fort. In Attika wird die Lage täglich 
ark an, was bei Seife nicht der | nach der Annektion des Wadai⸗Gebietes dem ernſter. 
ihm zuſammen⸗ gebungen von Venizelos gemeldet. 


Fragen der auswärtigen Politik wieder auf. Zu 
Beginn der Sitzung. waren von der Regierung die 


Mit dem Präſidenten des 
Reichstages wohnten zahlreiche Abgeordnete als 
Zuhörer den Veratungen bei. Nachdem die Staats⸗ 
ſelretäöre von Jagow und von Capelle geſprochen 
hatten, kamen die Redner des Zentrums und der 
ſozialdemolratiſchen Arbeitsgemeinſchaft zu Worte. 
Kriegsſtärke des portugieſiſchen Heeres. 

Bern, 4. Oktober. „Temps“ meldet aus 
Liſſabon: Die Kriegsſtärke der drei mobilen Divi⸗ 
ſionen wurde auf je 33 000 Mann gebracht. 

Die Lage in Grichenland. 

Bern, 5. Oktober. Die franzöſiſche Preſſe 
bringt über die Lage in Griechenland neue Einzel⸗ 
heiten. Die griechiſchen Reſerviſten fahren in den 
Provinzen mit lärmenden Kundgebungen gegen eine 
Von Peleponnes werden Gegenkund⸗ 


Bern, 5. Oktober. „Echo de Paris“ meldet 


22 ̃—ͤäwnöñ ]² 2 %—rKrðñ K aus Athen: Der griechiſche Generalſtab habe den 


Mannigfaltiges. 


(Jugendliche Abenteurer.) Zwei 16 


größten Teil des Kriegsmaterials nach Lariſſa zu⸗ 
ſammengezogen. Das Motiv dafür it unbekannt. 
Amſterdam, 5. Oktober. Nach einem hieſigen 


und 17 Jahre alte Schüler hatten ſich aus der Blatt erfährt die „Times“ aus Athen: Der König 


14000 Mark aus Sparbaſſengütern und Kriegs⸗ 
anleihe verſehen, um nach Amerika, zu gehen. 


ſie mit Steinen be 


wurden von der Polizei wieder zu ihren Eltern 


gebracht. Fiſchern gelang es, die Mappe mit dem 


Inhalt wieder ans Ufer zu bringen. 
(Strecken der Wohmungen“.) Die 
„Deutſche Tagesztg.“ veröffentlicht folgende Zu: 
ſchrift einer Berliner Husbeſitzerin: „Das 
offenſichtliche Beſtreben gewiſſer Kreiſe, auch die 
Wohnung zu ſtrecken, wird manchen Hauswirt 


elterlichen Kaſſe mit 2000 Mark barem Geld und hat mit mehreren Staatsmännern über die Bildung 


des neuen Kabinetts verhandelt. Man glaubt, daß 
ein Koalitionsminiſterium gebildet werden wird. 


Schließlich beſchloſſen ſie jedoch in Berlin zu blei⸗ Der König erhielt die Glückwünſche von 82 Offi⸗ 

ben, packten die Papiere in eine Aktenmappe, die zieren, die ſich in Kreta aufhielten und ſich gewei⸗ 
ſchwerten, und verſenkten ſie am gert haben, ſich der revolutionären Bewegung anzu⸗ 

Kölner Fiſchnarkt in die Spree. Die Abenteurer ſchließen. 5 W 1 80 fi a 


Franzöſiſcher Kriegsbericht. 
Paris, 5. Oktober. Im amtlichen Vericht von 
Mittwoch Nachmittag heißt es u. a.: Nördlich der 
Somme vervollſtändigten die Franzoſen die Erobe⸗ 
rung der mächtigen deutſchen Schützengrabenlinie 
zwiſchen Morval und St. Pierre —Vaaſt. Sie 
machten etwa 200 Gefangene, darunter 10 Offiziere. 
Südlich der Somme lebhaftes feindliches Geſchüg⸗ 


auf die Strecke bringen. Neben einer Verklei⸗ ſeuer in der Gegend von Belloy en Santerre. Die 
nerung der Wohnung und Herabdrückung der Nacht verlief auf dem übrigen Teile der Front 
Mieten läuft die Abſicht vieler Mieter her, ruhig. Schlechtes Wetter behinderte die Opera⸗ 
durch Aufnahme von Mitbewohnern und Unter⸗ tionen auf dem größten Teile der Front. 


miete in verſteckter oder offener Form ſich nach⸗ 
träglich ſeine Wohnungsunkoſten zu verbilligen, 5 


obſchon manchmal die Not nicht dazu zwingt, 
ſondern das leidige Beiſpiel. Geht der Haus⸗ 


Im amtlichen Bericht von Mittwoch Abend heißt 
u. a.: Kein bedeutendes Ereignis auf der ganzen 
Front. In der Somme⸗Gegend das übliche Geſchütz⸗ 
jener, das in der Umgebung von Belloy und Anſe⸗ 


wirt aus wohnungstechniſchen oder wirtſchaft⸗ vilers heftig war. Unſere Infanterie machte öſtlich 
lichen Gründen nicht auf das Anfinnen ein, ſo von Morval Fortſchritte. Im Elſaß Kampf mit 
wird das für unfreundliche Härte genommen. Schützengrabengeſchützen auf dem Reichsackerkopfe. 


Mir ſind einige Fälle bekannt, wo in kleinen, 
undurchlüftbaren Seitenflügelwohnungen von 
2 Stuben und Küche, darunter zwei 1fenſtrigen 
Gelaſſen, mit monatlich 24 Mark (Kriegspreis) 
Miete ſich drei verſchiedene Familien in eine 
ſolche teilen. Wie mag dieſe Wohnung bald aus⸗ 
ſehen, wenn daneben noch zehn Kinder darin 
hauſen, und welchen Dank wird obendrein die 
entgegenkommende Hausbeſitzerin davon haben?“ 

(Das Offiziersgeneſungsheim in 


hält Piſodori am Fuße des Cicevo⸗ zerges. 


Belgiſcher Bericht: Nichts beſonderes zu melden. 


Franzöfiſcher Bericht von der Orient⸗Armee: 
Die ſerbiſchen, franzöſiſchen und ruſſiſchen Streit⸗ 
kräfte ſetzten ihren Vormarſch ſiegreich fort. Sie 
erreichten in der Nacht vom 3. zum 4. Oktober die 


Linie Poteline (Weſtabhang des Kaimakalan) 


Cernebogen—Konali—Wogocani. Ihr linker Flügel 
Im 
Strumatal haben die Engländer die heftigen An⸗ 
griffe auf Jeniköf zurückgeſchlagen. 


abgebrochenen vertraulichen Verhandlungen über | ſchaft, vorzugehen, wurden aber dank des Wider⸗ 


ſtandes unſerer Truppen zurückgewieſen. Einer un⸗ 
ſerer Kampfflieger brachte am 24. September ein 
engliſches Flugzeug an der Felahie⸗Front zum Abs 


ſturz. — An der Kaukaſusfront wurden ſtarke feind⸗ 


liche Erkundungskräfte, die ſich zu nähern verſuchten, 
zurückgewieſen. An den anderen Teilen der Front 
nur Patrouillengefechte, ſonſt kein bedeutendes Er⸗ 
eignis. — Nach weiteren Nachrichten brachten unſere 
lapferen Truppen in dem Kampfe, der ſich am 1. Ok⸗ 
tober nördlich von Amuzaces an der Dobrudſcha⸗ 
Front entwickelte, und der mit der Niederlage des 
zum Angriff vorgegangenen Feindes endete, dem 
gänzlich zurückgetriebenen Gegner bedeutende Ver⸗ 
luſte bei und vernichteten eines ſeiner Bataillone, 
wohei fie die Überlebenden, 2 Offiziere und hundert 
Soldaten, gefangen nahmen. 

— ä.. — 

Berliner Börſe. 

Vei mäßigem Geſchäft behielt auch heute der freie Börſen⸗ 
verkehr die feſte Grundſtimmung bei. Neben einigen rheiniſch⸗ 
weſtfäliſchen und oberſchleſiſchen Montanwerten, wie Bochumer, 
»shönig, Harpener, Caro und Oberbedarf wurden von Indus 
ſtriepapieren in erſter Linie Thale, Cöln⸗Rottweiler, Hagethal, 
Deimler und Reinmetall verlangt und zu ſteigenden Kurſen 
aus dem Markt genommen. Intereſſe zeigte ſich auch für Mix 
& Geneſl⸗Aktjen. Am Anleihemarkt war die Tendenz, beſon⸗ 
ders für deulſche Werte, unverändert feſt. 

—— —m . ..— — — ͥ—— 
Amſterda m, 4. Oktober. Rüböl loko 69%, per Novem⸗ 
ber 68. Leinöl loko 52½, per Oktober —, per November 
51½ per Dezember 52, per Nov.⸗Dez. 5210. — Santos⸗Kaſfee 
per Oktober 58. 
— —ꝛ. — . ͤ — 
Amſterdam, 4. Oktober. Scheck auf Berlin 42,524), 
Wien 28,82½, Schweiz 46,12'|,, Kopenhagen 66,40, Stockholm 
09,27%, Newyork 244,00, London 11,651/ Paris 42,00. Uns 
einheitlich. \ 


— . — —— ũEr: ͤ — 
Notierung der Devifen-Aurje an der Verliner Bärfe, 
Für telegraphiſche am 4. Oktober Jam 3. Oktober 


Auszahlungen: | Geld | Brief | Geld | Brief 
Newyork (1 Dollar) 5,48: 5,50 | 5,48 | 5,50 
Holland (100 Fl.) 2271 2278J[ 227¼227¾ 
Dänemark (100 Kronen) 156¼ | 1568], | 1561, | 1568|, 
Schweden (100 Kronen) 159 1591½f 159 1591 
Norwegen (100 Kronen) 158°, 1591 „ 158°, | 159"), 
Schweiz (100 Franes) 1052], | 105% [ 106°, | 106°, 
Oſterreich⸗Ungarn (100 Kr.) 68,95 69,05] 68 95] 69,05 
Bulgarien (100 Leva) 79 80 79 80 


: 2 my 
Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn 
vom 5. Oktober, früh 7 Uhr. 

Barometerſtand: 761 mm. 

Waſſerſtand der Weichſe!: 1,04 Meter. 

Lufttemperatur: + 10 Grod Celſius. . 

Wetter: Regen. Wind: Südweſten. { 
Vom 4. morgens bis 5. morgens höchſte Temperakur: 

+13 Grad Celſius, niedrigſte + 2 Grad Celfins. 


Wetter anſage. 
(Mitteilung des Wetterdlenſtes in Bromberg.) 
Vorausſichtliche Witterung für Freitag den 6. Oklober: 
Wolkig, milde, Re genfälle. 


Kirchliche Nachrichten. 
Freitag den 6. Oktober 1916. 


Altſtädtiſche evangel. Kirche. Abends 6 Uhr: Kriegsgebets, 
andacht. Pfarrer Lic. Freytag. 


Standesamt Thorn. 


Vom 24. Septem. bis einſchl. 30. Septem. 1916 find gemeldet; 


Geburten: 7 Knaben, davon 1 unehel. 
7 Mädchen, 

Aufgebote: 3 auswärtige. 

Eheſchließungen: Vier. ai 

Sterbefälle: 1. Edmund Hinz 3 Monate. 2. Kaſernenwär 
ter a. D. Lorenz Gatzkowski 74½ Jahre. 3. Georg Dzial 
dowski 6 Monate. 4. Ernſt Stangenberg 1 Monat. 5. Gertrul 
Kuhn 16 Tage. 6. Johannes Rohr 2 Tage. 7. Feſtungsoberbau 
wart a. D., Rechnungsrat Emil Müller 77, Jahre. 8. Bahn⸗ 
arbeiterfrau Henrielte Fiſch geb. Radſchewski 73 Jahre. 9, 
Margarete Zeglarski 7 Monate. 10. Oberſt im Landwehr⸗In⸗ 


L * 


— rn 


ig 1 ſich um di 2 5 2 Hombu g.) Bekanntlich bringt der Kaiſer | 10 1 N fauterie⸗Regt. 21, Stab, Konrad Pfafferott 58'|, Jahre. 11. N 
gem chmutz te Beſeitigung von nicht fetthal⸗ der Errichtung einer Offizierheilanſtalt in Bad Engliſcher Kriegsbericht. Leo Cyiantowsti 8 0 ER lan ae h 
lfsmteterye, bondelt Doch auch bier ſteht als | Homburg vor der Höhe feine Befondere Fürſorge London, 5. Dftoer. Der Keitiide Bericht dh Sapıe, 14 Landlumpfl Meller Lee N 
0 » To betont Seife an erſter Stelle. Es beruht entgegen. Die Errichtung dieſer Anſtalt, für vom 4. Oktober nachmittags lautet: Eaucourt Memminger 2761, Jahre, 15. Belierwitwe Wilhelmine 4 
Dat der Seife Hegel, auf der beſonderen Eigen⸗ deren Bau der Generaldirektor Reinhold Bäder: l' Abbaye iſt ganz in unſeren Händen. Beträchtlicher Kreſin geb. Koehler 78 i Jahre. 

port Hhemiſche ui fein verteilten Stoffen wirk⸗ Krefeld dem Kaiſer den Betrag von 1 Million Artilleriekampf ſüdlich der Ancre. Standesamt Thorn⸗Mocker. 

ON Ser ungen. (jogenannte Ad Mark zur Verfügung geſtellt hat, verzeichnet etzt London, 5. Ditober. Amtliche Bericht vom Vom 24. Geptemb. bis einjät. 30. Septen 1916 find gende 1 

hi kung des M gen) zu bilden, die der Ein⸗ einen erfreulichen Fortſchritt. Die Stadt hat 4. Oktober abends: Die feindliche Artillerie ent- Geburten: 3 Knaben, davon — unehel. 1 


aſſers widerſtehen. Daher erklärt 4 Mädchen, „ 


dei warum ein Grundſtück im Werte von 500 000 Mark wickelte lebhafte Tätigkeit, beſonders in der Nähe 


m x £ u 3 8 7 * Ku k 
= ne bereits ſchmutzig gewor⸗ koſtenlos bereitgeſtellt, das der Kaiſer als für der Hohenzollernſchanze und zwiſchen Guendecourt Che inen: Eine : m 1 

dung, Juftandekomme x 200) reinigen kann. Wie den erwähnten Zweck beſonders geeignet aus- und Eaucourt U Abbaye. Ein verſuchter feindlicher Sterbefälle. e une e eine 4 
lee auch len aller chemischen Verbin⸗ gewählt hatte. b Handgranaten⸗Angeiff in der leztgenannten Gegend ben er 52 Jahns. 3. er Meferne Detoratem 4 

min ein, W hier dieſe Wirkung natürlich nur Deutſche Zigarrenfarb A wurde abgeſchlagen, wobei die Verwundeten imſtich Meier Möller 34 Jahre. — 4. Edith Lüdlke 14 Tage. — 5. 1 

. Sum die Stärke der Affinität, der che⸗ . 1 e un gelaſſen wurden. Beträchtliche Artillerietätigkeit Tellellämiedemeifterfrau Zuftine Sippte geb. Bantrab 58 Jahre. . 

ejen rwandtſchaft der Seife zum Schmutz das deutſche Tabakgewerbe will ſich am Kampfe dec 5 5 95 — 6 Irene Gutowski 4 Jahre. — 7, Krlegsfreiwilliger. Ober⸗ 1 

er ander de he zu den ent Re er 925 m gegen die Fremdwörter beteiligen. Wie das ſüdlich der Straße Ppern—Menin. Der Regen hielt 1 5 Briefe 18 Jahre, — 8. Hedwig . 14 N 

a er, dem | ! . e 85 e iedrich Hei I 

0 ie het tt, a; 15 Blatt des deutſchen Tabakvereins mitteilt, ber N 9 0 55 5 105 Haken Wie ede Sk, Tab. I 
0 Beten de Waſchwirkung der Seife be⸗ ſteht in den ee Der ſchwediſche Miniſterpräſident über die Lage. — Ba 

a eicht ine i 1 8 ihre Fähigkeit, Fett⸗ und ee eee er Ai „ Die bisherigen 3 Stockh o lm, 4. Oktober. Der ſchwediſche Mi⸗ _ : N 

Tun 1 5 aſſer überzuleiten, und ihrer ſpaniſchen Vezeichnungen 2 rn niſterpräſident Hammarsköld hatte, wie „Dagens 7 eh = : 

el ; feine. haft, beim Vorhandenſein von velaro „maduro“ uſw. und ihre Zwiſchenſtufen Nyheter“ berichtet, mit einem Vertreter der „Affe: 1 Ee e 9 

Temp. gen einzu n Schmutzteilchen chemiſche. Ver⸗ durch deutſche Ausdrücke zu erjegen. Zur Erz ciated Preß“ eine Unterredung, in der er betonte, so liebt man: 1 4 

Un derſtä ich 5 wozu als dritter Faktor leichterung und Vereinfachung des Verkehrs mit daß Schweden ſeine vom Beginn des Krieges be⸗ ’ RUGERD 7 SSNSSAS- 1 
ſpenſchzende 4 El bei der Seife nicht zu der Kundſchaft werden als einheitliche deutſche wieſene Neutralität hoffentlich allen Schwierig: DIE deshalb sendet sie ins Feld!! 9 

| fig Anreiz igende Wirkung durch mechani⸗ Bezeichnungen der Zigarrenfarben hell, mittel⸗ keiten zum Trotz auch weiter feſthalten könne. Eine Überall zu haben wo Rekl. am Fenster A 


hell, hellbraun, reifbraun, dunkelbraun und Friedensvermittelung könne für Schweden nicht in- 


| | | in Beuteln v. 15 Pfg. an. 
dunkel vorgeſchlagen. Auch die fremdſprachlichen betracht kommen, da ein ſolcher Verſuch zurzeit auf 


durch den Seifenſchaum — Hinzu: 
5 jemalstlosesrt: 


— 
— 


Feldpackundigratis 


> * 
= 


4 


Der unerbittliche Tod edit uns 1 unſere geliebte, treue 
Schweſter, Tante und Schwägerin, 


Frau Jenny Schultz, 


geb. Rino v 


im 50. Lebensjahre. 
Thorn den 4. Oktober 1916. 
In tiefer Trauer 
im Namen der Hinterbliebenen: 
Anna Güssow, geb. Rinow. 
Die Einäſcherung findet Sonntag, mittags 12 Uhr, in Danzig ſtatt. 


Geſtern, abends 8 Uhr, entſchlief ſanft nach 
langem Leiden meine inniggeliebte . unſere 
herzensgute Schweſter 


Oltilie Franke 


im Alter von 23 Jahren. 
Dieſes zeigt in tiefer Trauer an 
Thorn den 4. Oktober 1916 


bie tiefbetrühte Mutter nebft Rindern, 


Die Beerdigung findet am Freitag den 6. d. 
nachmittags 4 Uhr, von der Leichenhalle des attkäbtifgen 
Friedhofes aus ſtatt. 


Die Soldankanfsitelle Thorn 


bleibt 
Jreitag, 6. Oktober, geſchloſſen. 
1 | Dr. J. Folk Vorbereitungs-Anstalt & 


gegr. 1903, f. d. Einj. "Freiw.-, Fähnr.-, Br. - u. Abitur.- 
ER Prüfung, sow. 2. 9 i. d. Sekunda einer höheren Lehranstalt. 
65 ren ere ension. Präfl. 

Bisher nee 925 ar 150 Abitur. 
Seit Jan. 1913 bestanden 325 Pröftinge, darunter: 76 Abitur. 
7 1155 42 Damen von . 37 für 0 1 und U J, 84 für 0 iM u. UN, 


15-20 Weilerk l. Arheiteri 


ſtellt ſofort ein 


Ein Yehrlin 


eintreten. 


J. un, 


und 


Acheiferiune 


ſtellt ſofort bei hohem Lohn ein 


Bangeſchäft Teufel, 
. 


und jüngere 


N können fofort eintreten. 
„Herbst 1915 u. Ostern 1916 bestanden 5 
alle Damen das Abilur. 


2 za ven dene = Fernruf Nr. 11687. 


wangsber ſteigerung. uönigl. 


Aneonnabend den 7. d. Mtg., preuß. 


nachmittags 4 Uhr, 
werde ich in Herzogsfelde: 


Rosenbaum. 


auch ein älterer Mann geſucht. 


Zu der am 6. und 7. Oklober 1916 


Baugeſchäüft Teufel. 


der die Bäckerei erlernen will, kann jofort } } 


Ach kacherkk. 2. 


| Ybeilsmüddhen g 


| Zhotner.-Baplertunzentabui 
i Ein Arbeiter 


bei freier Wohnung und Verpflegung, ev. 
FHF. Jenz, altitädt. ev. Kirchhof. 


Aroeitehuiden u. Lehrt 


von 4—7 Uhr. 


nen! 


n 


mise 


Gewandte Expedientinnen 
für Lager, Kontor u. Verkauf, die flott 
rechnen u. ſchreiben könen, f. dauernd. 
Anſt. gel. HAYAHA-HAUS, Thorn. 


en Energiſche Frau 


zur Beaufſichtigung von Fabrikmädchen 
eſucht. 


9 
Honigkuchenfabrik 
Herrmann Thomas, 


dente tal | 


für die Welter ia für dauernd 5 


Bücherei „Scanentob“, 5 
3 


zur Garienarbeit 


finden dauernde Beſchäfti gung. 


Königſtraße 2, 


vor Leibitſch. Tor, „Erfurter Blumenhalle“ 


inge Fanchat Gattengtbeil 


ſtaktfindenden Ziehung der 4. Klaſſe 
H. Scholz, Inſtallateur u. l „8 ch melden bei 
ze Dullentalb SE 1 102 1 Denke 24. ei — 80 = Wandelt, altſtädt. Kirchhof. 
Bi 5 Entnt 
Terme m Spa | Ar U Ag As eure ee om Mm am 
Thorn den 5. Oktober 1916. zu 160 a 40 20 Mark N 
San. Gerichtsvollzieher. zu haben. 0 
— — — 1 9 6 ſtellt ein 
nigl. preußiſcher Lotterie⸗Eiunehmer, igkuchenfabrik 
Thorn, Katharinenſtr. 1 „Ecke Wilhelms⸗ ‚Honig Bene 

platz, Fernſprecher 842. A: Glückmann 150 Herrmann Thomas, 

bis einschl. Sonntag den 8. d. Mts. 


„ in. b. H., Breiteſtr. 18. 


Tüchtige 


amen - Soner 


ſtellt ſofort ein 


a Heinrich. 


Bin verzogen nach 


Hoſſtr. 11a. 


von ſofort geſucht. 


Emil Puch, Tihfenneiſt.“ E. A. Kühn, eis Arbeits mädchen 
Kane 1 Gerberſtraße 

Maag Vonothuaroeten. — n 9 „ Wilh. Herzfeld, 
Für Kinder von Er Ja ren 0.0, ThormWoder Mocker. 

e e | AU = Rockſchneider eng 

VBiolinunterricht u n und Wilhelm Welhausen. | Kontor il 

außer dem Haufe erteilt, Neuſtädt. Markt 11. = 88 


Marienſtr. 7, ptr. ‚Josephv. hv.Grzymala. 


Inmien- und Künderhate 


werden moderniſiert. Pelzgarnituren it 
Ark werden angefertigt 


Bacheſtraße 16 
Geifenftein, 


Pottaſche, Borax, 
empf. Hugo Claass, Seglerſtr. 22. 


Talg, Waſſerglas 
Wer erteilt Etunden 
zum Einjährigen? 


Angebote mit Preisangabe unter 
828 an die Geſchäftsſtelle der 


Grafen erbeten. 
iulein 


Anfängerin, zum ſofortigen Antritt 
Schriftliche Angebote an 


und 


Arbeiter 


für Innenarbeit ſtellt ſofort ein 


Baugeſchäft. E. Hoffmann, 


Lindenſtraße 26. 


Aelterer Schloſer 


findet dauernde Beſchäftigung. 
Rudolph Thomas, 
Thorn, Junkerſtr. 2. 


Stellmacher 


findet ſofort Beſchäftigung bei 


. Soppart, Thorn, 
Dampfiägewerk. 
Zum . Eintrit 1 ich 


Lehrling 


Eine 


zum baldigen Antritt geſucht. 


anſprüche an 


Short. 
Pra Tüchtige 


ſucht Stelle auf dem Lande zur Erl. des 
Haushaltes. Förſterei bevorzugt, Taſchen⸗ 
geld und Familienanſchluß erwünſcht. 
Angebote unter W. 1872 an die Ge⸗ 
em der — erbeten. 


auch im polniſchen perfekt, ſofort 
u an 


Lindenſtraße 45. 
Suche zum 1. 11. 


Zeugnisabſchriften an 


= Dr 


2 Auſtreicher Culmerſtraße 5. 
erhalten dauernde B mit guter Schulbildung. Sude zum jofortigen Eintritt für mein 
A kaum. Galanteriewaren⸗ 
Otto Zakszewski, Paul 5 geschaft. 1 mae. 


8 12. Eiſenhandlung, 


Laufburſche 


Roeder, Eliſabeihſtraße 2. 


Laufburſche oder 


Georg Dietrich 


Alexander Rittweger Nachf. 


Hauben 


Angebote mit Angabe der Gehalts⸗ 


Rudolf Asch, 


Buchhalterin. 


Ausführliche Bewerbungen mit 
T. Rzymkowski, Thorn⸗ Mocer, ! 


eine Kaſſiererin. 


Angebote mit Gehaltsanſprüchen und 
Schuhwarenhaus H. Littmann, 


H. Fischer, Altſtädt. Markt 36. 


Neuſtädtiſcher Markt 4. 


Aufwärterin 


von ſofort un 
Roeder, Eliſabethſtraße 2. 


Anfwä rterin 


ſucht Kissan. Breiteſtraße 5. 


Auge Auſwartemüdchen, 


ehrlich und anſtändig, verlangt 
Büttner, Schuhmacherſtraße 3. 


Saubere, ordentl. Auſwartung 


für einige Morgenſtunden geſucht. 
Seglerſtraße 23. 


Aufwartemädchen 
von ſofort geſucht. 
Neuſtädtiſcher Markt 11, 2 Tr. 


Aufwartefrau 
geſucht. Gerſtenſtraße 18, 4 Tr. 
für Vorm. ſucht 


Aufwartung b 


Schillerſtr. 20, 2. 


Empfehle Slubeumädchen, 


die ſchueidern, glanzplätten, ſervieren könn., 
u. Mädchen für alles m. guten Zeugn. 
Suche Kutſcher, und Kuhfütterer. 
Anna Nowak, 
gewerbsmäßige Stellenvermitllerin, Thorn, 
Schuhmacherſtr. 24. 


Sue ſofort Dienſtmädchen, Hotel⸗ 


7 
geſucht. 


diener, Kutſcher, 1501 
diener u. Laufburſchen bei hohem Gehalt. 

Stanislaus Lewandowski, 
gewerbsmäßiger Stellenvermittler, 


geſucht. en un en 18, 1 


Ge 


a 3u haufen gen 


fir gebemndhtes Sophın. dig 
Do A Q. 1891 an die Ge⸗ 
ſchäftsſlelle der „Preſſe“. 


J Fanster-ünstlergaräien, 


noch gut erhalten, zu kaufen geſucht. 
DE DR unter N. 1888 an die Ges 
ar Preſſe“. 


JVC 


zeigen an Lehrer Walter Preuss und Frau Alice, 


Be 

ER 

3 Die glückliche Geburt eines geſunden 
IE Jungen 

2 
IE 

8. Schmolln den 5. Oktober 1916. 

ER 


Tivoli | 
iIVOil. 
Heute, Freitag: 


Neuheit! 


Shirtns-Bollshrenner 


Verbrauch: 1 Ltr. Spiritus in ca. 36 Stunden. 
Paſſend für jeden Lampenfuß. 


Brenner mit Strumpf, Zylinder u. Schirmträger 
komplett Mk. 6.23. 


Verkauf für Thorn und Umgegend 


M. Fischer, 


Spezial⸗Abteilung für Beleuchtungsartikel. 


5 . Strohmenger,Coppernifusftr,22 
Eine guterhallene } 
Holzwaſchwanne 


Angebote mit Preis⸗ 
die Ge⸗ 


zn kaufen geſucht. 


wei Frauen 


L 


Kleine anon, 
Gerechteſtraße 3 


Freitag den 6. 1 


Einmariges: Gast 
Herr Paul Goldie, 
.onzert = Frl. Helga Wel I, 


de 
Eintritt 9 8 außerdem: 


Frl. LicbeihAdamı 
Frl. Greti Violett 
sl Lotte kürse 
Herr Carl Riegel 1 


Anfang 7 Uhr. Eintritt 20 
| 


855 
8 
8 
x 
= 
geb. Drews. 5 
285 
878. 
N 


Donnerstag den 5. Oktober, a 
Neuheit! Zum 1. Male. Mei 
Das @lücksmädel 1. on 


5 mit Muſik in 3 
Reimann und Re 


Freitag den 6. Oktober, 8 Ahe: 


Der siebente Tag. 11 
Sonnabend den 7. Oktober, 8 

Ermäßigte Preiſe !. 
Egmont. 

Sonntag den 8. Oktober, 

Ermäßigte Preiſe! 


Taunst. 
Luftſpiel 90 gun von Toth. 


Pferde⸗Möhrel, . 


pro Zentner 3 Mark, bei Entnahm eben 
10 Zentnern frei Haus, hat ER alde⸗ 
Fenski. 


Bald: u. c 1, 8h 


empf. Huso Clauss 


8 Schlaf 
pferde, 


kauft zu 0 Höchſipreiſen in, 

W. Zenker. mager 1 
Culmer Chauſſee 28. Fernſpre N sen t 
pr Bei Unglücksfällen komm 


mit 1 par wuge er: j 
gie Belegung 


gross zugeſügt habe. nehme ich sk 
Seat Burezy!i® 10 
are 


gern! und 


Af. Matt J. 


3 Uhr: 


Tell Möbel 


zu kaufen geſucht. Bacheſtraße 16. 


Zu kaufen geſucht. 
Getragene Sachen, Möbel, Velten 
werden gekauft. 

Tuchmacherſtraße, im Laden. 


Hekken⸗ und Damenfahrras 


zu kaufen geſucht. 
Angebote unter J. 1884 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der 5 


„Elen leinen Gasofen 


t zu kaufen. 


angabe unter P. 1890 an 
5 der „Preſſe“. 


Die Fräulein 
* Oczke zugefügte Be 
nehmen wir hierdurch zurück. 


gl. 
Anna Konkleweki, Franz z Se 


sie Fischer und und 6 0 le w 


Sportbool „Hanſa“ 
Auslegern) iſt auf der e 
getrieben. Nachricht über au 


wird erbelen an Profeſſor Pro 
Toorn, Meuftäbt. Wb 


Gift geftren 


orn⸗ 
iſt auf meinem get in 20 


mm) 
Süße ver oft bub l. 119 


oder 1 
möglichſt en Mocker oder Jakobsvor⸗ 
ſtadt, möglichſt etwas Stallung. 

Meldung 555 richten an Fräulein Ella 
Tews in endorf bei Zlotlerie. 


fc vor 10. ll. möhl, Aimmet 


mit 2 Betten und Kochgelegenheit. 
Angebote mit Preis unter O. 1889 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. \ 


Für einen Banſchüler wird eine ger 
eignete 


“on cker, an der Königſtraße. t. 
Penſion geſucht. 6. Sopp% 
Gefl. Angebote find ge Preisangabe 
unter L. 1886 an die Geſchäſtsſtelle der fell 
„Preſſe“ zu richten. Gift g ei b 


ist auf meinem gen in 200 
Macker, an der Waldauer⸗ un art 
(babe. G. SopP? 


en ne Warunng! 


Ich habe auf meinem Acker 
in beſter Lage, zu vermieten. 


A ulmerſtraße 12. 2 Tr. 12, 2 Tr. 


ut möbl. Zimmer 


mit Schlafkabinett zu vermieten. 
Heiligegeiſtſtr. 11, part. 


2 jonmine, gut möbl. Borderzimmet 


u. Entree von ſofort od. ſpäter zu vermieten. 
eeuuſtädt. Markt 22, 1 Tr. 


Bit mpbl. Baltonaimmer, 


Ausſicht nach der Weichſel, zu vermieten. 
0 Bankſtr. 4, 2. 


2 gut möbl. Zimmer 


ſofort zu vermieten. Zu erfragen in der 
Geſchäftsſtelle der Pre der 2 reſſe“. 


Fast Immer z. J. IL In ber, 


Schriftliche Angebote unter H. 18 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ 55 


2 jonnine, gut möbl. Norderzimmer 


u. Entree von ſofort oder ſpäter u 1 5 


Gift geſtreut, 15 
Ex. Kroll. 55 „Mocker, Boge 


in in ene on 
nit ferner ride e 


Mis bene erhält PM 
Mbzugeben bei 1 


Sie Brite nit l ui 


auf dem Wege Körnerſtr. 
30 verloren gegangen. 


12 
Abzugeben bei Hedwig, S2 
Weißgraue Kab 
halt n 
Wiederbringer erf aden 
AE Mellienſtr. 80 —.— 
Die Nummern 


206, 207, 20 


u 

mieten. Neuſtädt. Markt 22. 1 auft z 

Za möbl, er, 2. ur. delt ber „Br 1 0e el 
Licht, per 1. 10. oder ſpäter zu 1 Geſchäft 


Eduard Kohnert. Wiudſtr. 5 


FFP uder⸗ 
Gut möbl. Zimmer 


Täglicher Kale 


Nach 


ſofort zu vermieten. Alıft. Markt 36. — 2 8 

ermietel 19168 8 2 2 

i wohl. Fimmer d k de E HP 
8 Altſtädt. Markt 12, 1. 12 4 OB 8 5 ß 44 
2 et — — Zen == — 1 1 
bl. Iimmer wit fep. Giugang r | sl % 

zu vermieten. Jakobſtraße 17, 3. 15 16 17 50 2 27 | 

Ein gut möbl. Balkonzimmer zu ver⸗ 22 23 24 — 3 5 
mieten. Beſichtigung von 3—7 Uhr 29 30 31 1 2 10 16 
nachmittags. Schiſlerſtr. 4, 1. Etage. November — 76 78 9 11 55 
si möbl. Zimmer von jofort zu 19 1314 154 
vermieten. Strobandſtr. 6, 2. Etg 19 20 21 22 30 415 
“Em? in. a. ohne Ben]. Are 26 27 28 29 9 

Mäöbl. Ammer, Brückenstr. 10. 2 T. Dezember |— 7 


. 
al 


„Möbliertes Zimmer Sin 


— — —-— — 
zu vermieten. Talſtraße 42, ptr., r. | Hierzu zweites 


Mr, 255. 


ira 
» 


Br _ 


Ehorn, Freitag den 6. Oktober 1916. 


Die Warenumfatzſteuer. 
Fier 15 Oktober 1916 iſt das Warenum⸗ 
; eh inkraft getreten. Das Geſetz be⸗ 
des Ge aß jeder, der im Inlande ein ſtehen⸗ 
nach Scherbe betreibt, binnen dreißig Tagen 
betra Zu des Kalenderjahres den Geſamt⸗ 
melden er Zahlungen der Steuerſtelle anzu⸗ 
de im 1 die er im Laufe des Jahres für 
aſſun etriebe ſeiner inländiſchen Nieder⸗ 
Et gelieferten Waren erhalten hat. Unter 
und $ ebetrieben find auch Betriebe der Land⸗ 
tei und brwir ſchaft der Viehzucht, der Fiſche⸗ 
werksbetrien Gartenbaues, ſowie der Berg⸗ 
Abgabe rieb zu verſtehen. Befreit von der 
9251 A nur Geſchäfte mit einem jähr⸗ 
Für di e von nicht mehr als 3000 Mk. 
gabe 5 beſteht eine Verpflichtung zur Ab⸗ 
pflicht icht. Als Unterlage für die Steuer⸗ 
Tie . die Berechnung der Steuer dient 
ſelbſt für ung, die damit gewiſſermaßen 
zur Vorſe die kleinſten Geſchäſte zwangsweiſe 
eine an Drift gefommen iſt Die Abgabe beträgt 
unter 1 von je 1000 Mark Umſatz, wobei 
les die durch Barzahlung erledigten 
lieſerunglerungen zu verſtehen ſind. Waren⸗ 
- 1 erſt 1 ſteuer⸗ 
eren n ſie bezahlt werden. Liegt eine 
Kunze Buchführung nicht vor und iſt der 
aach er daher nicht imſtande, den 
geben den Geſamtbetrag der Zahlungen an⸗ 
Br. und fehlen ihm auch ſonſtige Unter- 
1 die genaue Berechnung des Geſamt⸗ 
alfa 9 ſo hat er unter Verſicherung dieſer 
ſhätzung den Geſamtbetrag der Zahlungen 
teuer gsweiſe anzugeben und danach die 
auch 5 zu entrichten. Die Steuerſtelle iſt aber 
men. kechtigt, die Schätzung ſelbſt vorzuneh⸗ 
trägt ee dann, wenn ſie Bedenken 
zusehen en geſchätzten Betrag als richtig an⸗ 
darüber dei Umfägen von 200000 Mark und 
fü = ib die Steuerſtelle ferner berechtigt, 
lich Apr teste Kalenderjahr vierteljähr- 
tenfiefen agszahlungen einzufordern. Als Wa⸗ 
Sachen ung gilt die Uebertragung beweglicher 
Veſtellun ach dann, wenn ſie ohne vorgängige 
aektriſche erfolgt. Lieferungen von Gas, 
enfall em Strom und Leitungswaſſer gelten 
ten ni 5 als Warenlieferungen. Dagegen gel⸗ 
u ah als Waren Forderungen, Urheber- 
Banknoteiliche Rechte, Wertpapiere, Schecks, 
liche Wen, bapiergeld, Geldſorten und ſämt⸗ 
den Grurtzeichen, auch nicht Grundſtücke und 
eue ſtücken gleichgeſtellte Rechte. 

ten, a erpflichtig ſind alſo, mit anderen Wor⸗ 
und 11 575 werksulfe im Inlande von Waren 
zahlung 9 ichen Sachen, ſoweit ſie durch Be⸗ 
ö g geregelt worden ſind, Verkäufe auf 


Kredi 
vird. ar dann, wenn Barzahlung geleiſtet 


— uerfrei ſind dagegen alle mit dieſen 
Kriegsbriefe 
der rumäniſchen Front. 


Ad. Zi 
Jimmerma nn, Kriegsberichterſtatter. 


. Nachdruck gerboten.) 
Die Kämpfe in Siebenbürgen. 
de g, Tiegspreſſeguartier Südost, 25. Sept 
paß und ah um den 500 Meter hohen Szurduk⸗ 
paß, di a den über 1000 Meter höheren Vulkan⸗ 
nördli „often Übergänge über das Hochgebirge 
14. b Er Eiſernen Tor, haben in der Zeit vom 
gegen GE September zur Zurückdrängung der 
Teuppenteit angeſetzten ſtarken rumäniſchen 
beider fle über die Grenze, ferner zur Beſetzung 
durch de che gsitellen und des Gebirgskamms 
Damit i De und ungariſche Truppenteile geführt. 
änien 12 te große Straße von Craiowa in Ru- 
it der Ne ch Satzeg in Ungarn verriegelt. Ebenſo 
en de 11 0 aus Rumänien nach Ungarn, 
ulkanpaß darſtellt, in unferer Hand. Die 
1 ME wird te unſerem Erfolg vom Gegner zuer⸗ 
diadbiffen di and einen Ausdruck in drei heftigen 
15 eroberte die Rumänen am Sonnabend gegen 
s. 9 5Stelung richteten; ſie blieben erfolg⸗ 
Ned. Die en beim Angriff lag in deutſcher 
hervorra ligten deutſchen Truppenteile haben 
pfer 1 geſchlagen; doch auch der Feind 
TE Reihe fe nicht ungeſchickt gefochten. Eine 
m St ſeindlicher Stellungen mußte bergan 
dem fie Emmen werden; andere wurden, 
Sbung unhalthe artilleriſtiſchen Angriff oder Um⸗ 
atellungen er ar geworden waren, geräumt. Die 
tef nahezu ren gut gewählt und lagen zumteil 
pn die r nd z gänglichen Höhen. Sie begleite⸗ 
U bis zum 85 Kilometer lange Paßſtraße von 
5 Läng Wurdukpaß auf reichlich zwei Drittel 
uppe die St war immer jo, daß fie Kuppe um 
Ain jeder ihrer zahlreichen Wen⸗ 
0 . mungen unter Feuer hielten. 
N endenden auch weiter in den 515 100 
een wet e Stellungen angelegt, 
mußten. Unſere Verluſte 


Deutſches 


m p nn m nn mn a TE En a w ——-—-- - —— Ba BE s 
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Einnahmebeträgen durch Bank und Wertpa⸗ 
pierverkehr vorgenommenen Veränderungen. 
Die Geſchäſtswelt, Handwerk und Handel wer⸗ 
den daher am beſten tun, über ihre gegen 
Warenlieferungen erfolgten Einnahmen, wo⸗ 
bei auch Schecks, Giroüberweiſungen und Konto⸗ 
übertragungen Berückſichtigung finden müſſen, 
genau Buch zu führen. Einnahmen, die die 
Betriebsinhaber durch Scheckentnahmen auf 
ihre eigenen Bankkonten oder anderweitige 
Abhebungen ihnen zur Verfügung ſtehender 
Guthaben haben, bedürfen nicht der Buchung. 
Der Steuerpflicht unterliegen nur Geſchäfte 
aufgrund von Warenlieferungen. Aus dieſem 
Gedankengange heraus ſind auch Geſchäfte, bei 
denen die Waren nur durch Konoſſement, Lade⸗ 
ſchein oder Lagerſchein übertragen wird, ſteuer⸗ 
frei. In gleicher Weiſe werden auch im In⸗ 
15 bezogene Waren behandelt (d. h. ſie 
leiben ſteuerfrei) die an das Ausland ge⸗ 
liefert werden, ſowie die Lieferung von Gas, 
elektriſchem Strom und Leitungswaſſer durch 
Reich, Staaten, Gemeinden oder Gemeinde⸗ 
verbände. 


Die Höhe der Uriegskoſten. 
(Vom militäriſchen Mitarbeiter der Südd. 
Reichskorr.) 
Die Kriegskoſten, welche die kriegführenden 
Staaten aufzubringen haben, find zu einer gewal⸗ 
tigen Höhe angeſchwollen. 
Eine Berechnung des Geſamtaufwandes für den 
Krieg hat der Staatsſekretär des Reichsſchatzamtes 
in der Reichstagsſitzung vom 16. März 1916 ge⸗ 
geben. Darnach betragen die Koſten in der Zeit 
vom 1. Auguſt 1914 bis 31. März 1916 für Deutſch⸗ 
land und ſeine Bundesgenoſſen insgeſamt 50 bis 55 
Milliarden Mark, für die ſogenaunte Entente und 
ihren Anhang 100 bis 105 Milliarden Mark, alſo 
das Doppelte. 
Anſere monatlichen Kriegsausgaben betragen 
rund 2 Milliarden Mark, ſomit täglich etwa 
66 Millionen Mark; ſie ſind nicht höher geworden, 
als ſie im Jahr vorher, im März 1915, waren, trotz 
der Erweiterung und Ausdehnung des Kriegs⸗ 
ſchauplatzes, trotz der Aufſtellung neuer Formatio⸗ 
nen, einer erheblichen weiteren Vermehrung des 
effektiven Truppenbeſtandes, trotz der Preisſteige⸗ 
rung aller Lebensmittel und Rohſtoffe und trotz 
der immer noch ſteigenden Anſtrengungen zur Ver⸗ 
beſſerung und Ergänzung unſeres Kriegsmaterials, 
insbeſondere auf dem Gebiete der Munitionsher⸗ 
ſtellung. Dies konnte der Schatzminiſter mit be⸗ 
rechtigter Genugtuung feſtſtellen. In den erſten 
fünf Monaten waren unſere Kriegskoſten höher 
als diejenigen alls anderen Länder, um rund ein 
Drittel höher als diejenigen Englands und Frank⸗ 
reichs. Dieſes Verhältnis hat ſich ſeit der Zeit 
fortgeſetzt zu unſeren Gunſten verſchoben England 
tägliche Kriegsausgaben beliefen ſich ſchon Ende 
1915 auf etwa 90, Ende März 100, Anfang Juli 
120 Millionen Mark, betragen alſo heute beinahe 
das Doppelte der unſrigen. Frankreich hat im 
März 1915 bereits etwa 64 Millionen Mark pro 
Tag aufgewandt, ſeit der Zeit mehr, hat uns aljo 
erreicht und übertroffen und insgeſamt bis jetzt 
61 Milliarden Kriegskoſten gehabt. Rußlands 
ſind im Verhältnis zu Umfang und Ergebnis der 
Kämpfe gering. Bei dem Feind ſind Dumdum⸗ 
geſchoſſe mit fabrikmäßig ausgehöhlter Spitze ge⸗ 
funden worden; auch haben die Gefechte abermals 
durch den Befund an Gefallenen den einwands⸗ 
freien Beweis erbracht, daß die Rumänen vor der 
Niedermetzelung der in ihre Hände geratenden 
Verwundeten nicht zurückſchrecken. Man fand 
durch mehrfachen Bajonettſtich Getötete, deren 
Hand noch Verbandzeug hielt, mit dem ſie das Blut 
einer leicht feſtſtellbaren urſprünglichen Verletzung 
zu ſtillen bemüht geweſen waren. An einer Stelle 
ſind 20 Tote dieſer Art, die derſelben Kompagnie 
angehört haben, feſtgeſtellt worden. Die Aufklä⸗ 
rung, die Fühlungnahme mit dem Nachbar bei 
gleichzeitigem Vorgehen in mehreren Kolonnen, 
der Munittonserſatz und der Sanitätsdienſt begeg⸗ 
neten bei dieſen Kämpfen vielfach kaum zu über⸗ 
windenden Schwierigkeiten. Dennoch ſind ſie über⸗ 
wunden worden. Hervorragend war der Geiſt der 
Truppe und die Energie, mit der ſie ſich in die 
Verhältniſſe des Krieges im Bergwald und Hoch⸗ 
gebirge hineinfand. Bei der Einnahme des Szur⸗ 
dukpaſſes kletterte märkiſche Infanterie an hohen 
ſteilen Felſenwänden links und rechts der Straße 
empor wie die Katzen, um ihre Maſchinengewehre 
in Stellung zu bringen. Hervorragend beteiligt 
waren ferner neben unſerer Artillerie, darunter 
ſchwerer, bayeriſche und andere Jäger. Der Szur⸗ 
dukpaß fiel am 17., der Vulkanpaß am 22. Septem⸗ 
ber. Hauptſächlich haben die deutſchen Sturman⸗ 
griffe vom 14. bis 18. September die Widerſtands⸗ 
kraft der feindlichen Infanterie gebrochen; doch be⸗ 
lebte ſich dieſe wieder, je mehr auch ihre letzten Ba⸗ 
taillone zur Grenze gedrängt wurden. Was uns 
gegenüberſtand, waren die beſten Regimenter der 
rumäniſchen Armee. Die Beute waren 10 Ge- 
ſchütze, eine größere Anzahl von Maſchinengeweh⸗ 
ren, viele Gewehre, ein ausgezeichneter Schein⸗ 
werfer, Ausrüſtungsſtücke verſchiedenſter Art, ſowie 
400 Gefangene. treckenweiſe zeigt die Paß⸗ 
ſtraße, daß der Feind dort in regelloſer Flucht zu: 


tägliche Kriegskoſten beliefen ſich im März 1916 
auf 68 Millionen Mark, etwas mehr als die unſri⸗ 
gen, und ſind inzwiſchen zweifellos weiter gewach⸗ 
ſen. Rechnet man die Kriegskoſten Italiens hinzu, 
ſo belaufen ſich heute die täglichen Kriegsausgaben 
unſerer Gegner auf mindeſtens 260 Millionen 
Mark, die unſrigen und diejenigen unſerer Ver⸗ 
bündeten auf höchſtens 110 Millionen Mark. Es 
entfallen ſomit auf die feindliche Mächtegruppe er⸗ 
heblich mehr als zwei Drittel der geſamten 
Kriegskoſten, ſodaß wir und unſere Bundesgenoſſen 
erheblich weniger als die Hälfte derjenigen unſe⸗ 
rer Gegner zu tragen haben. 

Dieſe Rieſenzahlen überſteigen auch die kühnſten 
Erwartungen und laſſen einen Vergleich mit den 
Koſten früherer Feldzüge überhaupt nicht zu. Es 
betrugen z. B. die Koſten des deutſch⸗franzöſiſchen 
Krieges 1870/71 auf deutſcher Seite 1551 Millionen 
Mark, alſo ein Viertel weniger als die jetzigen 
deutſchen Koſten eines Monats, die täglichen 
eigentlichen (reinen) Kriegskoſten beliefen ſich auf 
rund 6,33 Millionen Mark, alſo etwa ein Zehntel 
der heutigen. Dabei iſt eine durchſchnittliche Hee⸗ 
resſtärke von 1254376 Mann zugrunde gelegt. 
Auf franzöſiſcher Seite betrugen dieſelben an⸗ 
nähernd gleich viel, nämlich 1529,6 Millionen Mk. 

Die Koſten des Krieges in Südafrika vom 
11. Oktober 1899 bis 31. März 1902 (Heeresſtärke 
etwa 215 000 Mann) berechnen ſich auf engliſcher 
Seite auf etwa 4% Milliarden Mark. Hierbei iſt 
zu beachten, daß Kolonialkriege beſonders hohe 
Aufwendungen verlangen. Es iſt nicht ohne In⸗ 
tereſſe, daran zu erinnern, daß die engliſche Regie⸗ 
rung auch damals ihre Gegner bedeutend unter⸗ 
ſchätzt hatte; die zuſtändigen Miniſter hatten die 
Dauer des Burenkrieges auf weniger als 6 Mo⸗ 
nate und die Koſten auf 200 Millionen Mark ein⸗ 
geſchätzt. 

Die Geſamtausgaben für den ruſſiſch⸗japaniſchen 
Krieg (20. Februar 1904 bis Ende November 1905) 
betrugen für Rußland etwas weniger als 5, für 
Japan etwas mehr als 4 Milliarden Mark. 

Für den italieniſch⸗türkiſchen Krieg (Tripolis 
Oktober 1911 bis Ende November 1912) ſind die 
italieniſchen Koſten auf etwas mehr als 400 
Millionen Mark berechnet. 

Die Erfahrungen der vorerwähnten Kriege 
konnten für die Schätzung der Koſten eines künfti⸗ 
gen deutſchen Krieges eine zuverläſſige Grundlage 
nicht bilden. Man hat ſolche Schätzungen mehrfach 
verſucht und hierbei alle gegebenen und möglichen 
Tatſachen, auch die Erfahrungen früherer Kriege, 
in Berückſichtigung gezogen. Keine Schätzung reicht 
entfernt an die jetzt erwieſenen Zahlen heran. Es 
hat z. B. Genskral von Blume (1906) die Koſten, 
und zwar in weiterem Sinne, als hier durchweg zu⸗ 
grunde gelegt, nämlich unter Einrechnung der 
Kriegsſchäden, Naturalleiſtungen, ſogenannten Re⸗ 
tabliſſementskoſten, d. h. für die Wiederherſtellung 
des Heeres, Fürſorge für die Invaliden und Hin⸗ 
terbitebenen uſw., geſchätzt für den Tag auf 13 bis 
16 Millionen Mark, wobei er eine Kriegsſtärke von 
rund 2% Millionen Mann annimmt. Ein ande⸗ 
rer hervorragender Sachverſtändiger auf dem Ge⸗ 
biete des Finanzweſens, Profeſſor Dr. Rießer, hat 
(1913) die Koſten auf 18 Millionen Mark pro Tag 
geſchätzt. Hierbei hat er eine Stärke von 3 Millio⸗ 
nen Mann für Heer und Flotte zugrunde gelegt, 
eine Stärke, welche in einer Veröffentlichung 
(1905) des Generalleutnants von Liebert als die 
wahrſcheinlich einzuberufende angegeben wird. 
Eine höhere Schätzung als die vorerwähnte iſt 
nicht bekannt geworden. Es leuchtet ein, daß die 
Koſten größtenteils von der Zahl der unter die 
Waffen gerufenen Mannſchaften bedingt werden. 
Dieſe Zahl der Einzuberufenden ließ ſich im Frie⸗ 


rückgegangen iſt. Durch den Sieg ſind auch die für 
Ungarn ſehr wichtigen Kohlengruben von Petro⸗ 
ſeny, einem Bergort unmittelbar an der Grenze, 
zurückerobert worden. Der Feind hat dort übel ge⸗ 
hauſt, namentlich das Inventar vernichtet und 
fortgeführt, auch einen Teil der Arbeiterſchaft mit⸗ 
geſchleppt. Doch ſind die Gruben im übrigen nicht 
weſentlich beſchädigt, ſodaß ſie in kurzem wieder in 
Betrieb ſein werden. Die Kämpfe ſpielten durch⸗ 
weg in herrlichſter Gebirgslandſchaft. 


Der bönigliche palaſt in Sofia“) 


Unter allen Gebäuden der Stadt Sofia ragt das 
königliche Palais durch ſeinen geſchmackvollen Bau⸗ 
ſtil, ſowie durch ſeine ſchöne Lage im Zentrum der 
Stadt hervor. Unter dem Fürſten Alexander wurde 
es erbaut auf der Stelle des alten Konaks, der Re⸗ 
ſidenz des Paſchas, der ſchon von außen und innen 
ſo morſch war, daß der Regen durch die Decken troff 
und in Kübeln aufgefangen werden mußte. Das 
Palais ſteht in einem Garten, den ein Eiſengitter 
und zwei ſchöne Tore abſperren. Der weſtliche 
Flügel wurde unter der Regierung des Fürſten 
Ferdinand verlängert, um einen größeren Saal für 
Feſtlichkeiten zu gewinnen. Nachdem der Fürſt ſich 
vermählt hatte, mußte auch der öſtliche Teil des 
Palais noch einen Anbau erhalten für die Fürſtin 
und die Kinder. 

Innerhalb des Gartens liegt dem Palais⸗ 
Eingang gegenüber die Hauptwache, vor der ein 
paar Kanonen aufgepflanzt ſind. Jeden Sonntag, 
mittags 12 Uhr, findet die Ablöſung der Wache 


„) Wir entnehmen dieſen Abſchnitt mit Erlaub⸗ 
nis der Verlagshandlung einem in Kürze erſchei⸗ 
nenden Buche „Ferdinand I., König der Bulgaren, 


ſein Volk und ſein Land“, das den Geheimen Hof⸗ 
rat Peter Nitter von Fleiſchmann, den ehemaligen 


Erzieher und ſpäteren Privatſekretär des Königs, 
zum Verfaſſer hat. Das Buch erſcheint bei Heſſe 
iu. Becker, Verlag in Leipzig (128 Seiten mit Ab⸗ 
bildungen. 1 Mark.) 


den nur ſchwer vorherſehen. Als ein Gelehrter 
von Renauld) die Zahl der uns Ende 1912 zu Ge⸗ 


der Kenntnis der Öffentlichkeit. 


Verbündeten die Zahl der Streiter eine geringere 
Vielmehr gibt hierbei, neben der Tatſache, daß wir 


cheiden als bloße Zahlen. 
undesgenoſſen nicht viel mehr als halb ſoviel aus, 
wie der Verband unſerer Feinde und ich glaube, 
ohne unbeſcheiden zu ſein, ſagen zu können, daß wir 
mit dieſer geringen Summe doch weſentlich mehr 
erreicht haben.“ 


Deutſches Reid. 
Berlin, 4. Oktober 1916. 
— Zu einer Beſichtigung der deutſchen Sani⸗ 
tätsmiſſion iſt Fürſt Hatzfeld in Sofia eingetroffen. 
— Einer ſtark beſuchten Verſammlung der Ber⸗ 
liner Miſſion im Abgeordnetenhaus, die als „ein 
Jubiläum unter dem Kreuz, 25. Jubiläum der 
Berliner Miſſion in Deutſch⸗Oſtafrila (Njaſſaſee)“ 
einberufen war, wohnte am Montag Abend die 
Kaiſerin bei. Nach einer Anſprache des General⸗ 
ſuperintendenten Haendler hielt Miſſi 
D. Axenfeld einen Vortrag über den Eintritt der 
Berliner Miſſion in die Mitarbeit auf deutſch⸗ 
folsnialem Boden und Miſſionsſuperintendent 
Schumann über den Anteil der Berliner Miſſion 
an der chriſttlichen Erſchließung Deutſch⸗Oſtafrikas. 
Das Schlußwort ſprach D. Spieker. Die Ver⸗ 
ſammlung ſandte am Montag auch ein Huldigungs⸗ 
telegramm an Hindenburg mit dem Wunſch, daß 
ein voller Sieg unjereim Volke dauerhaften Frieden, 
Freiheit des Wirkens und auch ſeinen Kolonial⸗ 
beſitz und ſeine Miſſionsfelder wiedergebe. 
Straßburg, 3. Oktober. Bei der gewerblichen 
Zentralgenoſſenſchaftskaſſe für Elſaß⸗Lothringen 
und den ihr angeſchloſſenen Gewerbe⸗ und Volks⸗ 
banken ſind bis jetzt eine Million Mark Zeichnun⸗ 
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ſtatt, die mit Mufik aufzieht und vom Publikum 
bis an das Palaistor begleitet wird. Hinter dem 
Palais liegen die Küche und die Dienerwohnungen. 
Tritt man durch das Haupttor des Palais unter 
dem Balkon ein, ſo gelangt man in das Vorzimmer, 
wo ein paar Bären als Schirmhalter ſtehen und 
einige Adler aufgehängt ſind, wo aber auch trau⸗ 
rigen Andenkens der Fürſt Alexander ſeine Abdan⸗ 
lungsurkunde unterzeichnen mußte. Eine weitere 
Tür führt in die Parterreräume. Linker Hand 
liegen die Büroräume Dobrovitchs, des treuen und 
unermüdlich tätigen Chefs des Geheimen Kabinetts. 
Im Erdgeſchoſſe rechts ſind einige Empfangs⸗ 
räume; die anſchließenden Zimmer bewohnte die 
Prinzeſſin Klementine, die Mutter des Königs. 
Eine elegante ſteinerne Doppeltreppe mit ſchönem 
Geländer führt vom Erdgeſchoß in den erſten Stock. 
Das Stiegenhaus iſt mit prachtvollen Bildern ge⸗ 
ſchmückt. Oben rechts gelangt man in die Empfangs⸗ 
ſäle, die herrliche Familien⸗ und Ahnenbilder des 
Königepaares bergen. In dieſer Front liegen auch 
der Wintergarten und die großen Speiſeſäle. Im 
| entgegengejekten Flügel des Palais ſind die Privat⸗ 
zimmer des Königs, die nicht beſonders groß, aber 
gemütlich find. Alle Räume ſind überfüllt mit 
Büchern, Zeitſchriſten, Tagesblättern und Zuſen⸗ 
dungen mannigfachſter Art, was alles der Beach⸗ 
tung und des Durchſehens oft von Tag zu Tag, 
aber zuweilen vergebens harrt, da jede Poſt rieſige 
Mengen bringt, die der König ſelbſt in Empfang 
nimmt, aber unmöglich gleichzeitig mit den vielen 
Staatsgeſchäften einer eingehenden Beachtung und 
näheren Kenntnisnahme unterziehen kann. Von 
Zeit zu Zeit wandern dann dio literariſchen Erzeug⸗ 
niſſe in die Bibliothek, um dort eingereiht zu 
merden. 

| Im erſten Zimmer des Königs ſieht man unter 
andern auf einer Staffelei ein vortreffliches Bild 
von ihm und an der Wand ein Porträt des Fürſten 
Alexander, das man, als der König ins Land kam, 
weggenommen hatte, das aber auf deſſen Befehl 
wieder auf ſeinen früheren Platz zurückgebracht 
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ſchließen, daß auf ſeiten Deutſchlands und ſeiner 
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gen auf die fünfte Kriegsanleihe angemeldet wor⸗ 
den. Bei den vier vorhergehenden Kriegsanleihen 
wurden insgefamt rund vier Millionen Mark ge⸗ 
zeichnet. 


Ausland. 

Vliſſingen, 3. Oktober. Mit den beiden Poſt⸗ 
dampfern aus England, die geſtern hier angekom⸗ 
men ſind, ſind ungefähr 40 deutſche und öſterreichi⸗ 
ſche Zivilinternierte eingetroffen. Von dem Poſt⸗ 
dampfer „Königin Regentes“ aus ſah man den 
Luftangriff auf London und beobachtete, wie der 
getroffene Zeppelin wie ein großer Feuerball zu 
Boden ſtürzte. 


Provinzialnachrichten. 


r Graudenz, 4. Oktober. (Verſchiedenes.) 25 
Jahre hindurch erſter Vorſitzer der Graudenzer 
Liedertafel war geſtern der in Sängerkreiſen in 
ganz Deutſchland bebannte Stadtrat Fritz Kyſer 
aus Graudenz, der an dieſem Tage auch ſeinen 
68. Geburtstag begehen konnte. Die Liedertafel 
veranſtalatete ihm zu Ehren einen großen Feſt⸗ 
kommis, zu dem auch auswärtige Sangesbrüder 
erſchienen waren, u. a. auch der Vorſitzer des weſt⸗ 
preußiſchen Sängerbundes Rektor Dienerowitz⸗ 
Danzig ung der zweite Vorſitzer des Weichſelgau⸗ 
ſängerbundes. Die Graudenzer Liedertafel über⸗ 
mittelte ihrem alten Vorſitzer eine Kyſer⸗Stiftung 
in Höhe von 500 Mark, die der Jubilar auf 1000 
Mark erhöhte. — Die Graudenzer königliche Ma⸗ 
ſchinenbauſchule wurde in den letzten Nächten von 
Dieben heimgeſucht. Aus dem Maſchinenraum 
wurde Studienmaterial im Werte von etwa 400 
Mark gestohlen. — Die Aufhebung der Pflaumen⸗ 
beſchlagnahme hat hier eine fürmiliche Jagd no 
Pflaumen hervorgerufen, trotzdem Angebot reichli 
da iſt und jeder zufriedengeſtellt werden bann. Der 
Zentner wird jetzt mit 15 Mark bezahlt. Nament⸗ 
lich der Sonntag ſah hunderte mit Körben, kleinen 
Wagen ꝛc. in die Niederung hinausziehen, um ſich 
einen Vorrat ſelbſt zu ſichern. 

Dt. Enlau, 4. Oktober. (Todesfall.) Der lang⸗ 
jährige Vorſitzer des Provinzialausſchuſſes, Graf 
ar von Finkenſtein iſt heute auf ſeinem Schloſſe 
Schönberg an Lungenentzündung geſtorben. Mit 
ihm iſt eine der einflußreichſten Persönlichkeiten der 
Provinz aus dem Leben geſchieden. Graf Finken⸗ 
ſtein hat ein Alter von 57 Jahren erreicht. Von 
feinen drei Söhnen ſtehen zwei im Felde. 
Flatom, 3. Oktober. (In der Stadtverordneten⸗ 
figung) fand die Einführung des wiedergewählten 
Bürgermeiſters Haack durch Landrat Dr. Janſſen 
ſtatt. Darauf führte der Bürgermeiſter das wieder⸗ 
gewählte Magiſtratsmitglied Kaufmann Hahlweg 
ein. Von den Magiſtratsmitgliedern Brauerei⸗ 
beſitzer Welſch, Malermeiſter Wangemann und 
Kaufmann Croner, deren Wahlzeit am 1: Januar 
1917 abläuft, wurden die beiden erſten wieder⸗ 

ewählt; anſtelle des letzteren ging Kreistierarzt 
kley aus der Wahl hervor. 

Danzig, 4. Oktober. (Das Urteil im Zoppoter 
Schutzmannsmord⸗Prozeß.) Das hieſige Schwur⸗ 
gericht verhandelte heute gegen den 28 Fahre alten 
Monteur Walter Roſchewitz aus Danzig, der 
angeklagt war, in der Nacht zum 23. Mai dieſes 
Jahres in Zoppot, als er bei einem Einbruchs⸗ 
Diebstahl verhaftet worden war, die Schutzleute auf 
der dortigen Polizeiwache Baranowski und Dyring 
erſchoſſen zu haben. Die Geſchworenen verneinten 
die Schuldfrage nach Mord, worauf der Angeklagte 
wegen vorſätzlicher Tötung in zwei Fällen zu 
lebenslänglicher Zuchthausſtrafe und 
dauerndem Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte 
8 wurde. 5 

llenſtein, 3. Oktober. (Rittergutsverkauf. 
Rentier Naujack⸗Allenſtein verkaufte fein im elf 
Oſterode gelegenes 1560 Morgen großes Rittergut 
Kittnau an den Rittergutspächter Fieguth auf Neu 
Münſterberg, Kreis Pr. Holland. Die Übergabe iſt 
bereits erfolgt. Fieguths Pachtdauer in Neu Nün⸗ 
ſterberg beträgt noch ſechs Jahre. 

Oſterode, 3. Oktober. (Einen Rieſenpilz) im 
Gewichte von 4% Pfund hat Förſter Markwald im 


werden mußte, was ein Zeugnis ſeines Zartgefühls 
it. In demſelben Zimmer find mehrere Kriegs⸗ 
ſtandarten und Fahnen, darunter auch eine ſerbiſche 
aus der Schlacht von Slivnitza, und eine große dicke 
Kerze, die die Serben in dieſe Schlacht mitgebracht 
hatten, um ſie — wie ſie träumten — bei der 
Siegesfeier in Sofia anzuzünden. Neben dieſem 
Zimmer iſt das des dienſttuenden Adjutanten. 

Das Arbeitszimmer des Königs iſt gleichfalls 
belegt mit allerlei literariſchen Werken ufw.; da⸗ 
neben aber iſt das Auge entzückt von dem Blumen⸗ 
flor, der zu allen Jahreszeiten hier auf jedem Tiſche, 
beſonders auf dem Schreibtiſche, ſich ausbreitet und 
des Königs Freude und Liebe zur Natur bekundet. 
Dazwiſchen finden ſich eine Menge gemalter Mini⸗ 
aturbilder oder Photographien ſeiner Eltern, Ge⸗ 
ſchwiſter, Verwandten und Bekannten, auch mancher 
Fürſtlichkeiten. Alle Perſonen, deren Bilder hier 
ſtehen, haben auch einen Ehrenplatz in ſeinem 
Herzen; der König weiß ſie zu würdigen. Außer 
den Blumen ſind es noch herrliche Bilder, die die 
Wände und Staffeleien zieren, und allerlei Nipp⸗ 
ſachen und teure Andenken. Man fühlt den 
äſthetiſchen Hauch, der das Zimmer durchweht, und 
der noch geſteigert wird durch die prächtige Ausſicht 
auf den impoſanten Witoſch. 

Im öſtlichen Neuanbau, der gegen das Haupt⸗ 
gebäude etwas zurückſteht, aber mit ihm in Ver⸗ 
bindung iſt, find im Erdgeſchoß die Zimmer der 
Prinzen und Prinzeſſinnen. Eine große, geſchloſſene 
Glasveranda zu ebener Erde führt in den Garten 
hinaus. Hinter dieſem Vorbau liegen die Studier⸗, 
Schlaf- und Wohnzimmer der königlichen Kinder. 
Im erſten Stock befinden ſich die Zimmer der Köni⸗ 
gin, die mit feinem, vornehmem Geſchmack ausge⸗ 
ſtattet ſind. Die Wände ſchmücken kostbare Gobelins 
und herrliche Gemälde, und überall ſind duftende 
Blumen und blühende Pflanzen bemerkbar. Ein 
Blick aus den Fenſtern zeigt uns den Bergrieſen 
Witoſch, der in majeſtätiſcher Ruhe den Horizont 
im Süden abschließt. Die Menfardenzimmer find 
fur die Dienesſchaft bestimmt. Eden 
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Hedwigshöher Walde, zur Klonauer Begüterung 
ehörig, a es handelt ſich um einen eß⸗ 
aren Pilz, „Graue Gans“ genannt. 

r Argenau, 4. Oktober. (Umfangreicher Grenz⸗ 
ſchmuggel.) Der Schmuggel mit Waren nach Ruß⸗ 
land nimmt trotz ſchwerer Strafen kein Ende. Für 
mehrfache Abnahme von geſchmuggelten Waren it 
dem Stadtwachtmeiſter Golding a eine Beloh⸗ 
nung ausgezahlt worden. In dieſen Tagen gelang 
es ihm wieder, einen Beſitzer aus Gr. Morin, der 
mit einem Poſten Waren u. a. auch einer Menge 
Petroleum nach der Grenze fuhr, abzufaſſen. Es 
ſtellte ſich heraus, daß die Waren von dem hieſigen 
Gaſtwirt B. natürlich zu hohen Preiſen — Petro⸗ 
teum z. B. das Liter zu 1 Mark — gekauft worden 
waren. Die Waren wurden von der hieſigen Poli⸗ 
zei beſchlagnahmt und die Vergehen zur Anzeige 
gebracht. 

d Strelno, 4. Oktober. (Frecher Pferdediebſtahl.) 
In Zaborowo wurde einer armen Frau, Mutter 
von 10 Kindern, zwei wertvolle Pferde aus dem 
Stalle geſtohlen. 

Poſen, 3. Oktober. (Neue Zeichnung auf die 
5. Kriegsanleihe.) Die Deutſche Pfandbriefanſtalt 
in Poſen zeichnete auf die 5. Kriegsanleihe 300 000 
Mark. Die Kriegsanleihe⸗Zeichnungen dieſes In⸗ 
ſtituts erreichen damit den Betrag von 2% Mil⸗ 
lionen Mark. 

g Poſen, 4. Oktober. (Beſitzwechſel.) Ritterguts⸗ 
beſitzer von Guttey in Poſen verkaufte ſein 1100 
Morgen großes Gut Parnz bei Znin für 800 000 
Mark an den Landwirt Serſmnan aus der Liſſaer 
Gegend. — Gutsbeſitzer Cepielski, früher in Wodki 
bei Witkowo, erwarb käuflich von der Koſtener 
Bank das in Oberſchleſien belegene Rittergut 
Lagiewnik. — Das Speichertſche 2350 Morgen 
große Rittergut Nicheln ging für 1000 000 Mark 
in den Beſitz der Frau Rittergutsbeſitzer von 
Skorzewski in Gollentz über; das Gut verbleibt in 
polniſchen Händen. 


Lokalnachrichten. 


Zur Erinnerung. 6. Oktober. 1915 Zuſammen⸗ 
bruch franzöſiſcher Maſſenangriffe bei Souain und 
Beauſejour. — Erſtürmung der Zigeunerinſel vor 
Belgrad. 1914 Erwählung Juanſchikais zum Prä⸗ 
ſidenten von China. — Eroberung des Retheab⸗ 
ſchnittes vor Antwerpen. 1910 Bildung einer 
proviſoriſchen Regterung in Portugal. 1908 Prok⸗ 
lamation Kaiſers Franz Joſef betreffend Erteilung 
einer Verfaſſung für Bosnien. 1906 Eröffnung des 
erſten perſiſchen Parlaments. 1904 Eröffnung der 
neuen techniſchen Hochſchule in Danzig. 1870 Sieg 
der Badenſer unter Degenfeld bei St. Remy. 1848 
Aufſtand in Wien. Ermordung des Kriegelminiſters 
Grafen Theodor von Latour. 1821 Jenny Lind, 
berühmte Sängerin. 


Thorn, 5. Oktober 1916. 


— (Perſonalver änderungen in der 
Armee.) Der Abſchied mit der geſetzlichen Penſion 
bewilligt dem Leutnant der eſerve Braemer 
(Thorn) des Infanterie⸗Regiments 61, jetzt im 
I. Erſatz⸗Bataillon des Regiments, mit der Er⸗ 
laubnis zum Tragen der Uniform der Reſerve⸗ 
Offiziere des Infanterie⸗Kegimenz 61. 

Eine neue Volkszählung.) Auf 
Veranlaſſung des Kriegsernährungsamtes wird am 
1. Dezember d. Is. eine neue Volkszählung ſtatt⸗ 
finden, da die Ziffern der letzten am 1. Dezember 
1910 nicht mehr genügen. i 

— (Die Einführung der Reichs⸗ 
fleiſchkarte) in Deutſchland.) Der 1. Ok⸗ 
tober war der erſte Tag der Giltigkeit der Neichs⸗ 
fleiſchkarte in Deutſchland. Von beſonderer Wich⸗ 
tigkeit iſt jetzt, da das Geflügel und Wildbret in 
die Fleiſchregelung einbezogen worden ſind, die 
Höchſtmenge, die auf die Fleiſchkarte wöchentlich 
entnommen werden darf. Sie beträgt 250 Gramm 
Schlachtviehfleiſch mit eingewachſenen Knochen. 
Die feſtgeſetzte Menge iſt aber keineswegs dem In⸗ 
haber der Fleiſchkarte gewährleiſtet, vielmehr en 
die Gemeinden und Kommunalverbände die auf 
die Fleiſchkarte entfallende Gewichtsmenge herab⸗ 
zuſetzen, wenn ſie wegen des ihnen zugeteilten 
Schlachtviehs den vollen Betrag von 250 Gramm 
nicht erreichen können. Auf eine Erhöhung der 
Fleiſchmenge wird in abſehbarer Zeit nicht gerech⸗ 
net werden können. Hausſchlachtungen bedürfen 
der Genehmigung des Leiters des Kommunal⸗ 
verbandes. Schweine, die gegen Entgelt für einen 
Dritten gemäſtet werden, gelten nicht als gemein⸗ 
ſam für den eigenen Verbrauch gemäſtet und kom⸗ 
men daher für die Hausſchlachtung nicht in Frage. 
Durch die Einführung der gleichmäßigen Fleiſch⸗ 
verteilung im ganzen Neiche und die Einbeziehung 
von Wild und Geflügel in die Regelung iſt di⸗ 
Möglichkeit, ſich durch Beſuch der Gaſt⸗ und Schank⸗ 
Kane oder Reifen einen vermehrten 
Flei Wc zu verſchaffen, beſeitigt worden. 

— (Warnung por dem Zuzuge junger 
Leute nach Berlin!) Es ſcheint noch immer 
vielfach in der Provinz die Meinung verbreitet zu 
ſein, daß gerade jetzt während des Krieges der Zu⸗ 
zug nach Berlin für junge Leute beſonders lohnend 
jet, da ſie infolge der vielen Einberufungen zum 
Heere hier mit leichter Mühe ſehr einträgliche 
Stellungen finden könnten. Dieſer ſcheinbar ver⸗ 
lockenden Ausſicht ſieht ſich die Berliner „Geſell⸗ 
ſchaft zur Fürſorge für die zuziehende männliche 

ugend“ aus reicher Erfahrung heraus genötigt, 
aufs entſchiedenſte zu widerſprechen. Gerade da⸗ 
lter zwiſchen dem Schulabgange und dem Eintritt 
zum Militär hat keine Ausſicht auf dauernde Be⸗ 
ſchäftigung, da ſich die allermeiſten Berufszweige 
mit weiblichen Hilfskräften hinreichend verſehen 
haben. Zudem heißt es wenig vaterländiſch denken, 
wenn junge, noch nicht militärpflichtige Leute 
etwa den Verſuch machen, denen, die unter den 
Waffen vor dem Feinde ſtehen, die Arbeitsſtellen 
wegzuſchnappen, während auf dem Lande jede Ar⸗ 


beitskraft dringend gebraucht wird. Darum ergeht 
an die Eltern die dringende Bitte: Laßt eure 
heranwachſenden Söhne nicht nach Berlin kommen! 
Und an die heranwachſenden Söhne die ernſte 
Mahnung: Bleibt in der Provinz, denn in Berlin 
wählt das Geld nicht auf dem Nohr, auch im 
Kriege nicht. Es kommen jetzt wöchentlich 300 bis 
400 funge Leute nach Berlin! Wie ſollen die alle 
zu Brot und Lohn kommen! 


U. Sitzung der Thorner Stadt: 
verordnetenverſammlung 

am Mittwoch, 4 Oktober, nachmittags 3½ Uhr. 
Am Magiſtratstiſche: Oberbürgermeiſter Dr. 


Haſſe, Bürgermeiſter Stachowitz, Stadtbaurat Klee⸗ 
feld, Syndikus Kelch, Stadtrat Dr. Goerlitz, die 
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Hentſchel, ſowie Magiſtratshilfsarbeiter Nechts- 
anwalt Naumann. — Anweſend ſind 26, zum Schluß 
27 Stadtverordnete. 


Es kommen zuerſt die Vorlagen des Verwal⸗ 
tungsausſchuſſes zur Verhandlung, für den Sto. 
Juſtizrat Feilchenfeld berichtet. 1) Es werden 
zwei Schreiben des Infanterie⸗Regiments von der 
Marwitz Nr. 61 verleſen, in denen der Dank des 
Regiments für die Jubiläumsſpende ausgedrückt 
wird mit der Mitteilung, daß dieſe zinsbar ange⸗ 
legt ſei, um bei Notlagen Verwendung zu finden, 
und dem Wunſche, daß das herzliche Verhältnis 
zwiſchen Stadt und Regiment, die durch das in den 
Kämpfen vergoſſene Blut noch ſeſter aneinander ge⸗ 
kittet ſeien, andauern und der zweite Einzug nach 
ehrenvollem Friedensſchluß bald erfolgen möge. — 
2) Kenntnisnahme von dem 


Jahresberichte der Elektrizitätswerke Thorn 


für 1915 und Annahme der Gewinnanteile der 
Magiſtratsmitglieder im Aufſichtsrat für den 


trägt, zur Verfügung geſtellt und die Schenkung 
angenommen worden. 


mehr abzulehnen. 


blick galt, ſtützt ſich erſtens auf einen materiellen 
Grund: der Aufſichtsrat hat Pflichten und eine 


zuwenden und wir ſie dann gegebenen Falles in 
Anſpruch nehmen ſollen; das würde uns gegen den 
Strich gehen, wir wären dann nicht frei ihnen gegen⸗ 
über. Es liegt auch noch der ideale Grund vor, daß 
wir in dieſer ſchweren Zeit den Verzicht auf das 
Entgelt für ihre Arbeit nicht wollen. Es kann uns 
auch nur erwünſcht ſein, daß die Stelle des Thorner 
Oberbürgermeiſters dadurch gebeſſert wird, und 
zwar in der Hauptſache aus Mitteln einer anderen 
Geſellſchaft. Nehmen wir alſo den Willen zum 
Verzicht für die Tat, und lehnen wir die Schenkung 
ab! Stv. Dreyer: Ich kann mich mit der 
bloßen Kenntnisnahme nicht einverſtanden erklären, 
da ich der Anſicht bin, daß die Stadtverordneten⸗ 
verſammlung ein Mitbeſtimmungsrecht hat. 
ſind aber nicht zu Nate gezogen und haben keinen 
Einfluß gehabt auf die 
Aufſichtsrat das Stimmrecht ausüben. 
uns das Recht gie 
Deputierte in die Generalverſammlung 
ſenden und zu hören, welche Beſchlüſſe gefaßt ſind. 
Mit der bloßen Kenntnisnahme können wir uns 
nicht zufrieden geben. Wo es ſich um ein Vermögen 
von einer Million Mark handelt, wo etwas ge⸗ 
ſchehen könnte, } 
können wir auf das Einſpruchsrecht nicht verzichten. 


ſich darum zu bekümmern. 
Aſch: Infolge der vorjährigen 
hat der Magiſtrat Umfrage gehalten, wie es in an⸗ 
deren Städten gehandhabt wird. Danach ſteht das 
Verwaltungsrecht dem Magiſtrat zu; er hat allein 


Es iſt h 


Sachen des Elektrizitätswerkes erhoben wird. 
Magiſtrat hat das Recht der Verwaltung aller 
ſtädtiſchen Vermögen und wird es ausüben. Sty. 
Dombrowski: Der Entſchluß der ſtädtiſchen 
Mitglieder des Aufſichtsrats, auf ihren Gewinn⸗ 
anteil zu verzichten zugunſten der Errichtung eines 
Bauſtocks für das Thorner Muſeum hat allgemeine 
Freude in der Bürgerſchaft erregt. Es iſt bedauer⸗ 
lich, daß eine Gegenſtrömung einſetzte, die Schenkung 
zurückzuweiſen. Auch ich erkenne an, daß den Mit⸗ 
gliedern des Aufſichtsrats ein Anrecht zusteht, über 
ihren Gewinnanteil frei zu verfügen. Aber nach⸗ 
dem ſie in großzügiger Weiſe Verzicht darauf ge⸗ 
leiſtet, können wir die Schenkung nicht zurückweiſen. 
Das würde die Bürgerſchaft in dieſer ſchwierigen 
Zeit nicht verſtehen. Ich bitte daher um Ablehnung 
dieſes Teils der Vorlage. Stv. Juſtizrat Aron⸗ 
ſohn: Daß die Stadtverordneten in der General⸗ 
verſammlung, wie Stv. Dreyer will, ein Aufſichts⸗ 
recht ausüben, iſt praktiſch nicht durchführbar, dazu 
10 ihre Zahl zu groß. Sie werden eben durch den 


als Aktionäre. Die Beſchlüſſe müſſen freilich vor 
uns vertreten werden. 
Bilanz nicht genügt und ein Stadtverordneter 


tigt, und der Magiſtrat wird ſi h 
ee Die Vorlage der Bilanz hat ja auch 

on 
daher nicht, daß der Forderung des Stv. Dreyer 
Rechnung getragen werden kann. Was den zweiten 


ührt hat, ſo hat die Wür⸗ 


daß das ganze Kapital ſchließlich getilgt ſein wird, 


Stadträte Hellmoldt, Aſch, Weeſe, Mallon und während aus dem Erneuerungsfonds die Ausgaben 


Muſeumsbauſtock. Der Berichterſtatter führt 
zum zweiten Teil der Vorlage aus: Im vorigen 
Jahre iſt die Tantigme, die gegen 7000 Mark be⸗ 


Die vereinigten Ausſchüſſe 
haben ſich jetzt erneut mit der Sache beſchäftigt und 
mit einer Ausnahme beſchloſſen, die Schenkung nun⸗ 
Der neue Beſchluß, der nötig 
war, da der frühere nur für den damaligen Augen⸗ 


1 Verantwortung. Es würde uns wider⸗ 
ſtreben, wenn die Herren uns jedesmal das Geld 


Wir 
ahl der Männer, die im 
Es ſteht 
ſachlich Einſpruch zu e, 
ent⸗ 


was unſer Vermögen ſchädigt, 


Ich halte es für die Pflicht der Stadtverordneten, 
Dezernent Stadtrat 
Verhandlungen 


die Rechte auszuüben, die der Stadt übertragen find. | 
ier auch kein neues Recht geſchaffen, denn 
betreffs des Holzhafens und der Kleinbahnen übt 
er dieſes Recht aus, ohne daß Einſpruch dagegen 
erhoben worden iſt, der merkwürdigerweiſe N 

er 


agiſtrat vertreten, alſo auch in ihrer Eigenſchaft 
Wenn die Vorlegung der 


weitere Darlegungen haben will, ſo iſt dies berech⸗ 
dem auch nicht 


nlaß zu diefer Debatte gegeben. Ich glaube 


Punkt der Vorlage n gelt der ſchon im vorigen 


beſtritten werden, um das Werk dauernd auf ic 


Höhe des Betriebes zu erhalten. Dieſe Fond. 
Stv. Dreyer in der Bilanz finden, und zwa 
für Tilgung 15000 Mark, für Erneuerung 
zurückzulegen. Da das 


Material in dieſer Zen 
gelitten, ſind noch weitere 20 000 Mark 


für 


Beim Verwaltungsgebäude iſt eine beſondere 
schreibung erfolgt, weil dies umgebaut it un 
Neuanlagen der 


Koſten verurſacht haben, ohne daß das 


Koſten wollten wir nicht die 50 Jahre, die d 
noch der Geſellſchaft verbleibt, durchſchleppen, 


dern ſie ſchneller tilgen, was eine Mehrleiſeaſ in 


Werkes bedeutet. Die Pacht des Gaswerkes 


der Bilanz um 6612 Mark höher angeſetzt, 
uch en 
9 KR 


im ſtädtiſchen Etat erſcheint, weil wir © 
Kapitalsanlage für das Mockeraner Werk zu 


neuerung eingeſtellt, zuſammen alſo 68 500 Me 
d die 
Aung i 

Warmwaſſerheizung fc de 


2 ieſe 
dadurch entſprechend im Werte geſtiegen De Di 


ſind 


33 500 


Mark eingeſtellt; dieſe Summen ſind weer 
7 


1 

. 
5 

viel 


jo 


übernommen haben. Die Kriegsgewinnſteuer ir 


werden einen großen Teil zurückerhalten 


neueren Verfügungen werden ſelbſt die 45 


werden. Sty. Krauſe iſt dafür, daß den 


bleibt, und fragt an, weshalb die Weiter 


nicht fertiggeſtellt ſei; das Material Hätte 
zeiten herangeſchafft werden können, da der B 
der Weiterführung ſchon im September 


Bahn wegen der Kreuzung des Geleiles 
Lindenſtraße entſtanden? Herrſcht Arbeiter 
ſo könnten ruſſiſche Gefangene beſchäftigt 
Seit vier Wochen iſt die Unterführung am 
Mocker geſperrt. Es ſollte nicht das ganze 
aufgeriſſen werden; auf der Graudenzer Stra 


derſelbe Fehler gemacht, ſodaß die Wagen denſtraße 
i 


| gerjteig zerfuhren. In der ganzen Lind 
liegen jetzt bie Pflaſterſteine auf dem Bür 5 
herum, ſodaß man im Dunkel des Abends 
fällt. Redner klagt weiter über Mangel 


an 
gegenkommen ſeitens der Straßenbahn, welche Ge⸗ 


dee Anhängewagen in der Zeit 
ſchäftsſchluſſes eine kurze Zeit 
wieder eingeſtellt habe, ſodaß kürzlich 15 Pe 
meiſten aber zu Fuß gehen mußten. Die 
könnten auch den Frauen mit Kindern un A 
beim Einſteigen behilflich ſein. Stadtrat 
Die Strecke iſt noch nicht fertig, weil die 
führungsſtücke noch nicht da find. Wenn diel l 
würde der Bau in einem Monat fertiggeitel 
den können. Die Linienführung iſt erſt im Matt 
Kreuzung aufgenommen werden. Auf der 
Linie werden ſchon in dieſem Monat 
Wagen eingeſtellt werden, ſodaß auch in d 
des Geſchäftsſchluſſes genügend Platz 
i Stv. Dreyer weiſt noch 


ei 


ein wird. 
Punkte hin, die ihm in der Bilanz auſgefäld die 


der geringe Zuſchuß bei Niſcklagefonds u 
Schwächung des Erneuerungsfonds um 200 
letzterer ſollte eher geſtärkt werden, da ein 

rungsbau in Ausſicht ſtehe. Stadtrat Aſch 
det die Positionen mit den Beſtimmungen de 


vor, denn dem Erneuerungsfonds darf ni ſt, 
als drei Viertel von dem, was hineingelegt 5 
2 1930, wo wir die Aktien ankaufe 
derſelbe ſein, wie bisher, abzüglich 100 00 
zuzüglich ein Viertel der eingelegten Beträge. 


Fonds wird alſo im Laufe der 50 Jahre, NE 
die Stadt das Elektrizitätswerk koſtenftei ie 


der Vorlage, der Geſchäftsbericht, zur Ken 
n. : er 
ſohn eingegangen: Die Stadtverordnetenve 
lung erkennt die Hochherzigkeit der Juwendn 
an, bittet den 


mit 115 000 Mark eingeſtellt, iſt ſehr hoch, aber g 


1 
des Gewinnes, die als mögliche Kriegsgewinnf en 
einzuſetzen waren, nicht voll in Anſpruch genen 
werden, ſodaß wir über 50 000 Mark zurüder eso 

er 
deten Magiſtratsmitgliedern die te ga 


der Straßenbahn bis zum Bahnhof moge 1 
c 


1 
1 
Bir 


Fe 0 
geführt, dann ſonen 


ſich auf dem Hinterperron zuſammendrängafſtef 
oe 


hal": 
auf ii 


der Satzungen. Zu einer Beſorgnis liege nicht mehl 


nommen werden. Der Fonds muß 1 tönen, 


nicht aufgebraucht ſein. Hierauf wird der nini 


ſteuet 


9 


4 
i 


1 origen 


5 1 
Jahres gefaßt ſei. Sind Schwierigkeiten leiten der 


mangel 


en. 


Hi 


1 
üb 
10 


Aber, 
e kämen, 


mer 


gene 


migt worden. Der Betrieb ſoll ſchon jetzt Moe, 
Igel 


eit 


0 


* 


der 


Beſtimmung iſt für die Stadt günstig, den denen 


ge⸗ 
ro- 


ngen 


Herrn Oberbürgermeiſter, beim 


Zuwendung ſeines Anteils abzuſehen, u Stu. 
im übrigen die Zuwendungen dankend an tand 
Dreyer: Ich ſtehe grundſätzlich auf deim 6% 
punkt, daß die Herren, denen die Arbeit ie A. 0 
anſtalt abgenommen iſt, verpflichtet ſind d 955 
bei dem Elektrizitätswerk zu übernehmen „nee 
aus moraliſchen Gründen müſſen wir auf 


meiden, ihnen die Zuwendung eines n 
zudrängen; wir bringen die Herren dadur 
wendungen nicht geſchehen; ich glaube 
daß wir den Herren einen Dienſt damit led 
Zu einer anderen Zeit wollen wir das eln 
Es iſt doch eine Nebeneinnahme, die für die 


Stelle mit einem Einkommen ausgeſtatte 
1 1 5 105 e n fliehen? 

echt ſteht den Herren nicht zu, zu verfü 
das Geld verwendet werden ſoll. Oberbürges 
Dr. Haſſe: 


Ich vorigen Jahre bin ich 
handlungen ferngeblieben, da ich annahm. 
Kritik meiner Tätigkeit damit 
werde. 15 
ſache um das Verfügungsrecht. Deshalb ſſt 
jetzt erſchienen. Die Theſe von damals 

de wieder aufgeſtellt. 


Entgelte in 


ige; ö 
Verlegenheit. In dieſer Zeit ſollten derartig 1105 
erweisen 


0 
fügen e tet 


verbünde Haut 
Die Debatte drehte ſich aber in der zin 


41 


2 ol 
ier en 


tliche 
Beamten verboten ſind. Wenn die ehren 15 0 


das 


1 4 die 7 pie 
Juriſtiſch liegt daher 
0, daß die Aktien der Stadt gehören, daß "Sa 


A 


jchtig, 
ordnung dem Magiſtrat zuſteht. Iſt es au iche 


1 5 ügung an 
zu ſtellen hat, ſo iſt es klar, daß die Verfügun eo 
den Gewinnanteil den Betreffenden zuſt t. Reg 


müßte dies Recht auch dem Vertreter des abe 


bestritten, . 


den 
einander verquickt werden ſollen. Dem pen 
gehören auch noch andere Herren an; wi wir 1 
zwei Klaſſen Mitglieder ſchaffen, wenn gehn 


Der Gewinnanteil iſt auch keine Neben 

für manche Mitglieder von Geſellſckaften ber Sn 
der eigentliche Erwerb. Wenn die mie Ge 
pflichtig fein ſollen, jo muß ihnen au e wir dag 
15 0 bnenligt e Er, bi ie Bar 
nicht zumuten, zu zahlen. Ich bitte, "org Fra 
nicht wieder zu bringen und die Schenk Ante 


lehnen. Der Vorſteher teilt mit, bafı 4 mi 


iſt. Stv. W 


Aronſohn zurückgezogen daß der all 
. 


wendet ſich entſchieden dagegen, 


. u 
mit den Bankiers in Berlin auf dielen ihnen 


wendet werden könne. Wenn man die 1 55 


keit ins Feld führen wolle, jo ſtehe zu erde 


as Haft ſlicht krete ab in an 1 
die Haftyflic ete aber auch nur ein 
Vernachläſſigung der Aufſichtspflichten 


nommen. Zum zweiten Teil iſt ein Antrag ſamm CR 


— 


g 11 hentümer B 


nan des Page, — 9) Zu 


h rau ’ Di F 
miterkölte 2 5 
lei 


TE meiner 
2 Stübteorbrung und der Gelbitverwaltung. 
Cladtverordne iſt der Anſicht, daß es Sache der 
Stadt in netenverſammlung iſt, die Vertreter der 
en Aufſichtsrat zu wählen. Das Ver⸗ 

N tie der Magiſtrat verwalten. Sty. 
winnanteil tent Die Verfügung über den Ge⸗ 
Auſſichtsre „ateht meiner Meinung nach den Herren 
After „Mitgliedern zu. Die Herren ſind aber 
hezwunge 15 Seite beeinflußt oder ſonſt irgendwie 
dem ſie in worden, die Schenkung zu machen. Nach⸗ 
te ſie der Stadt aus eigenem Antriebe frei⸗ 


als fies angeboten, 


gebot haben wir nichts zu tun, 
e mit Dank anzunehmen. Stadtverordneter 
auttagt namentliche Abſtimmung. 
5 teje erfolgt, verkündet der 
ſtellung 13 ei daß nach der protokollariſchen Feſt⸗ 
nahme der Stadtverordnete gegen, 12 für die An⸗ 
51 Schenkung geſtimmt haben. Nach Feſt⸗ 

gegen die eres Berichterſtatters haben geſtimmt: 
Annahme der Schenkung 15 Stadt⸗ 


„ hämlich die Herren Naapke, Meyer, 


Senkung 11 Stadtverordnete, näm⸗ 
n Dombrowski, Sich, Dreyer, Meinas, 
“be, Krauſe, Wartmann, Aronſohn, 
„Stv. Stenzel war zurzeit noch nicht 

es Gaſthaufe; ie Zuſtimmung zur Verpachtung 
m 1. Oktob 95 arten an den Kaufmann Nach 
— Ehen ver 1916 an auf 6 Jahre wird erteilt. 
mud zur B 
1010 5 es toten 2 
anski. 2 = „iürz 1918 an den Pächter Joſef Ste⸗ 
© 1 beträgt 1 0 520 Mark. 


Zuſti „Vorſteher Stv. Dombrowski. 5 


x in 
ein Jahr an den Beſitzer Adolf Heiſe 
9 11 beträgt 45 Mark. — 6) Zus 

23 Hektar Verpachtung einer Parzelle von zirka 
die Witwe ieſenburger Ehauſſee an 
Dauer bon Oktober 1916 an auf die 
EN Juſti hren. Die Pacht beträgt 160 Mark. 
mmung zur Pachtverlängerung mit dem 

der Ziege ener über die Parzelle 11b im Schlage 
Di acht fü ümpe auf die Dauer von 6 Jahren. 
beträgt 104770 das 7½% Morgen große Grundſtück 
ängerur Mark. — 8) Zuſtimmung zur Pacht⸗ 
n de len 25 mit dem Pächter Zelaſek über die 
of auf 6 5 und 35 des ace. Gutes Weiß⸗ 
6 timmung zur Verlänge⸗ 

un u. orberertrages mit der Firma L. Dam⸗ 
3, März 191 es über den Artushof bis zum 
der Hälſte = Die Zuftimmung, mit dem Erlaß 
keit, wird ER: r Pacht, wie bisher für die Kriegs⸗ 
zung des feilt. — 10) Zustimmung zur Berlänge⸗ 
W. Huhn übendtvertrages mit der Schiffsreederei 
A. nber die ſtädtiſche Weichſelfähre bis zum 
Frau bla 1917. Die Firma, deren Inhaberin 
doch die Bf, zahlt eine Monatspacht, ſolange 
kon 150 Mark rungsbrücke benutzt werden kann, 
ines Arm ark, ſonſt von 400 Mark. — 11) Wahl je 
. 18. 1 nd Lputterten für den 5., 6., 7., 11., 13b,, 
Herren Bar 19. Bezirk. Es werden gewählt die 
doh. Gore 5 ermeiſter Schittenhelm, Bäcker meiſter 
oh. Dorsch & Kaufmann Otto Liebchen, Rentier 
5 Strech, Ba Hausbeſitzer Rich. Bendig, Lehrer 
Auten Se ackermeiſter Rich. Schittkowski, Lehrer 
eng nd — 12) Kenntnisnahme von der 
‚er immer und friſtgerechten Auslegung der Liſte 
8 rn digen Bürger zur Stadtverordnetenwahl 
f kellvertteter 8) Wahl von vier Beiſitzern und vier 
inde Stad für die anfangs November ſtatt⸗ 
wahlen a adtverordnetenerſaz⸗ und Ergänzungs⸗ 
Ron gewählt er Mitte der e Es wer⸗ 
mann, als Beiſitzer die Herren Kohze, Stun. 


Stv. ⸗ 


erteilt. — 22) 


8 15 2 8 und Meyer; als Stellvertreter 

tadtrat Grunwald, Dombrowski, Kube und 

wendung Hentſchel. 

a 3600 Mark zur 

N attenvertilgung in der Innenſtadt 

Olten 

58 Ind N die Hausbeſther Bert 

wo atten Plage tadt feſtgeſtellt, 
Plage iſt ziemlich all⸗ 


Mine 0 
(5 bewährte end 
Das Lite 
8 Li 
fiurtoffel r foſtet 12 Mark, wozu noch Kleie und 


N 1 e 
der Miete nas: Dal ausführen zu können? 
abs halb 1 Vorteil davon, die Koſten jollten 
Bienmerk it ig auferlegt werden. 
dem ketten de 
die Stad tritt 
Enge wandt weden, ſollte das Mittel nicht vorzeitig 
Alle: 


; ; ruft eine Infektionskrankheit her: 
W Infektionskrankhei 
je Gefeigan deshalb ſo gut. Urſprünglich wollte 
5 en; 158 I die es herſtellt, die Auslegung be⸗ 
Sas unſere ten aber billiger fort, wenn dieſe 
bug, dann gelöst afesforen anlernt und wir die 
dagen ng 905 e den Kanäle werden, 


Mark für jeden Hausbeſitzer. Nach 


„ist es Ake Sache den Hausbeſitzern zugute 


Die are 
Die Ka 5 
weren äle ſind ſchwer zu belegen, da 
er di 
Der 


nage 

Ent, 
6s eine 
W ſollen 
werden 
acht da 


was gelegt 
1 Da: 


— 14) Zuſtimmung zur Auf⸗ 
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18000 Mark Koſten verurſachen würde. 

j ſach den Antrag ſtellen. Oberbürgermeiſter Dr. Haſſe: 
inuten gij un. Die bisherigen Erfahrungen 
in der Anftig, Sto. Meyer: Sind. wir rechtli 


Auge auf den Wildbeſtand hätten. 
Magiſtrat, in Erwägung zu ziehen, die Jagd noch 


Eiſerne Schmuckſtücke als 


= 


ten) an und vergütet den Goldwert, um den 


Goldbeſtand der Reichsbank zu erhöhen. 


kann ſich jeder einen äußerlich ſichtbaren Ausweis 
darüber verſchaffen, daß er ſeine Pflicht dem Va⸗ 


terlande gegenüber getan hat. Die Reichsbanklei⸗ 
tung hat eiſerne Uhr⸗ und Augenglasketten für die 


Einlieferer goldener Ketten, für die aber, wie ge⸗ 


ſagt, der valle Goldwert vergütet wird, herſtellen 


und durch Bundesratsverordnung vom 3. Auguſt 


1916 ſchützen laſſen. Dieſe eiſernen Ketten 
— eine kurze Herrenkette, eine längere Herren⸗ 
Durchziehkette und eine zum Umhängen beſtimmte 


Erſatz für Goldſachen. 
er Staat nimmt Goldſachen (Uhr: und Lorg⸗] lange ſehr zierlich gearbeitete Damenkette — wer⸗ Alle Einſender, die anſtelle eines Namens einen 


Hingabe goldener Ketten, erhältlich ſein. 
renketten zeigen zwiſchen den Schaken auf leicht ge⸗ 
bogenen Platten den Reichsadler und die Inſchrift 
„Gold zur Wehr, Eiſen zur Ehr“ mit der Jahres⸗ 
zahl 1916. Die Damenkette trägt auf dem vorn 
ſichtbaren Schieber unter dem Eiſernen Kreuz die 
Inſchrift „Eiſerne Zeit 1916.“ Die Verkaufsſtellen 


erſt Mitte Oktober eröffnet. 


den können. Stv. Juſtizrat Aronſohn: Die 
Sache iſt aus hygieniſchen Gründen zu empfehlen. 
Stv. Dreyer weiſt auf die Gefahr hin, die aus 
den Kadavern der Tiere entſtehen könnte. Ober⸗ 
bürgermeiſter Dr. Haſſe: Für die Beſeitigung 
der Kadaver muß jeder Hauswirt ſelbſt Sorge 


tragen. — Es folgen die Vorlagen des Finanz: 


ausſchuſſes, für den Stv. Wendel berichtet. 15) 
Von dem Ergebnis der Kaſſenprüfungen im 
Monat Auguſt 1916 wird Kenntnis genommen. | 
Entlaſtung wurde ferner unter Genehmigung der 
vorgekommenen Etatsüberſchreitungen folgenden 
Rechnungen erteilt: 16) Rechnungslegung der St. 
Georgen⸗Hoſpitalkaſſe für das Nechnungsfahr 1913 
mit 4936 Mark Einnahmen und 4589 Mark Aus⸗ 
gaben; — 17) Rechnungslegung des Depolitoriums | 
der milden Stiftungen für das Jahr 1914, das in 
fünf Abteilungen ein Vermögen von 2104,918 Mark 
beſitzt; — 18) Rechnungslegung der Siechenhaus⸗ 
kaſſe für das Rechnungsjahr 1914 bei einer Ver⸗ 
mögensüberſicht von 25221 Mark; — 19) Rech⸗ 
nungslegung der Uferkaſſe für das Rechnungsjahr 
1914 mit einer Einnahme von 27 800 Mark und 
einer Ausgabe von 31 300 Mark; — 20) Rechnungs⸗ 
legung der ſtädtiſchen Gewerbekaſſe für das Rech⸗ 
nungsjahr 1915 mit 1385 Mark Einnahme: un 
653 Mark Ausgabe. — 21) Zur Entnahme von 
201,50 Mark aus Titel II 2 des Haushaltsplans des 
Siechenhauſes zur Deckung von Operations⸗ und 
Krankenverpflegungskoſten wird die Zuſtimmung 
er 


Haushaltsplan der Forſtverwaltung 


für Oktober 1916/17 iſt nach dem Entwurf feſtgeſetzt 
auf 158 600 Mark Einnahme und 96 600 Mark Aus⸗ 
gabe unter Erhöhung des Pachtbetrages aus der 
adminiſtrierten Jagd von 600 auf 1000 Mark. Der 
Referent bemerkt, daß die Kriegszeit auch auf 
dieſen Etat nicht ohne Einfluß geblieben ſei, da der 
Ertrag aus dem Nutzholz ſich vermindert habe. Um 
den Zuſchuß der Forſtverwaltung zur Kämmerei⸗ 
kaſſe, der bisher 60 000 Mark betrug, nicht zu ver⸗ 


der x mindern, ſei der Ausgleichsfonds, welcher 30 800 
0 Bedingung der Umlegung von % der Mark beträgt, mit 7800 Mark mehr als im Mor: 
terftatter:| jahre herangezogen, welche außergewöhnliche Maß⸗ 

8 ſich wohl rechtfertige. Stv. 


Romann: 

er Nutzungsertrag aus der adminiſtrierten Jagd 
mit 1000 Mark iſt zu gering, Ich bin ſicher, daß wir 
bei einer Verpachtung mindeſt 


Überdies 
l 


tens 6—8000 Mark er⸗ 


In ſpäteren Jahren könnte man ja dann etwas 
verpachten, wie z. B. Katharinenflur und Steinort. 
Stv. Romann: Ich meine, entgegen der Anſicht 
des Herrn Oberbürgermeiſters, die Jagd wäre jetzt 
zu 50 100 der Abſchußzeit und angeſichts der drei⸗ 
fach jo hohen Wildpreiſe ſehr gut zu verpachten; ich 
bitte nochmals, über meinen Antrag auf ſofortige 
Ausſchreibung der Pacht zu beſchließen, daß even⸗ 
tuell der a ſchon ab 1. November in Wirkung 
treten kann. Oberbürgermeiſter Dr. Haſſe: Die 
Haſenjagd hat Sonntag angefangen; die Hirſche 
1955 wie ich ſagte, abgeſchoſſen, die Nehböde auch 
chon im Sommer, und ich meine, daß unter dieſen 
Umſtänden die Ausſchreibung keinen Zweck hat. 
Auf Anfrage des Stv. Dreyer teilt Oberbürger⸗ 


Amtes in hohem Maße genoßen. 
ſchlag ſeiner 


Forte Dr. Haſſe mit, daß in Abweſenheit des 
Forſtrats die Ausnutzung der Jagd durch Treib⸗ 
jagden und verſtärkten Abſchuß von Rotwild ges 
ER Es wird dafür gejorgt, daß das abge: 
choſſene Wild möglichſt nach Thorn gebracht wird. 
Die Abrechnungen geben die einzelnen Förſter, 
während der Revierförſter als Vertreter des Forſt⸗ 
rats das Abſchußbuch führt. Stv. Meyer ſpricht 
ſich ebenfalls für die Verpachtun 


i Mannigfaltiges. 

(Gold gab ich für Eiſen.) Die gräf⸗ 
liche Familie von Sierſtorpff⸗Endersdorf in 
Breslau hat ihren geſamten koſtbaren Fami⸗ 
liengoldſchmuck auf den Altar des Vaterlandes 
niedergelegt. 

(7-Uhr⸗Ladenſchluß.) Für den Regie⸗ 
rungsbezirk Frankfurt (Oder) verfügte der 
Regierungspräſident die ſofortige Einführung des 
7⸗Uhr⸗Ladenſchluſſes für das Winterhalbjahr. 

(Neue Pilz vergiftung.) In Blan⸗ 
keneſe bei Hamburg erkrankte die ganze Familie 
eines Lehrers am dortigen Realgymnaſium nach 
dem Genuß von Pilze. Die 18jährige Tochter 
und ein bei der Familie wohnender Schüler ſind 
unter ſchweren Vergiftungserſcheinungen geſtorben, 
während die übrigen Familienmitglieder gerettet 
werden konnten; die Frau des Lehrers ſchwebt 
allerdings noch in Gefahr. 

(Ein temperamentvoller Stadt⸗ 
rat.) Einen temperamentvollen Stadtrat ſcheint 
die Stadt Hagen in der Perſon des Stadt⸗ 
baurats Figge zu beſitzen. Figge iſt der Leiter 
der ſtädtiſchen Kartoffelvertellungsſtelle und hat 
als ſolcher wohl die Leiden und Freuden ſeines 
Als Nieder⸗ 
Erfahrungen veröffentlicht 
er jetzt folgende Bekanntmachung: 


den zum Stückpreis von 2,50 Mark für jede Kette Gedankenſtrich haben oder zu der Firma „Einer 
bei ſämtlichen Goldankaufsſtellen, jedoch nur gegen für viele“, „Civis u. Cie.“ gehören, überhaupt 
Die Her⸗ alle, die vorhaben, unter der Rubrik „Eingeſandt“ 


in dieſem oder dem nächſten Jahr etwas über 
die Karkoffelverſorgung der Stadt Hagen zu 
ſchreiben, erſuche ich dringend, damit ſie keinen 
Unſinn ſchreiben, vor Anfertigung des Aufſatzes 


zur Stadtkartoffelſtelle zu kommen und dort oder 


im ſtädtiſchen Hochbauamt den Unterzeichneten 
über den Sinn oder Zuſammenhang der einzelnen 


in Berlin und danach in anderen Städten werden Maßnahmen zu befragen. Der Unterzeichnete iſt 
gern bereit, weitgehendſte Auskunft zu erteilen. 
Liebenswürdigſter Empfang wird zugeſichert. Es 


wird auch platt geſprochen. Wer quatſcht, ohne 
daß er ſich vorher unterrichtet hat, erhält keine 


Antwort. gez. Figge, Stadtbaurat. 


(Weddigenlinde.) Am Opfertag für die 
deutſche Marine wurde in den Anlagen bei der 
Gartenftadt zu Dortmund feierlich eine Linde 
zu Ehren des Seehelden der „roten Erde“ ge⸗ 
weiht. Oberbürgermeiſter Dr. Eichhoff hielt die 
Weiherede. 

(500 Kriegs- Milchkühe.) hat die 
Stadt Dortmund zur Säuglingsmilchverſor⸗ 
gung bei verſchiedenen Landwirten der Umgebung 
in jüngſter Zeit wieder eingeftellt. Außerdem hat 
ſie auf den Rieſelfeldergütern die Stallungen 
vergrößert, um auch dort noch mehr Milchkühe 
als bisher unterbringen zu können. Die Stadt 
Sſitzt auch die Molkerei in eln ine bei Meppen. 

(Durchſtechereien beiüHeeresliefe⸗ 
rungen.) Der Möbelfabrikant Meinzer in Bar⸗ 
men wurde wegen umfangreſcher Schiebereien 
und Durchſtechereien bei Heereslieferungen verhaf⸗ 
tet. Die bezahlten Beſtechungsgelder ſollen 50 000 


der Jagd aus Mark überſteigen. Weitere Verhaftungen ſtehen 


unter Hinweis auf die gegenwärtige ſchwere Zeit bevor. ! 


und bittet den Magiſtrat, von feinem Widerſpruch 
zurückzuſtehen. Stv. Wartmann: Den gleichen 
Standpunkt wie der Stv. Romann habe ich vor 
drei Jahren vertreten, als wir damals hier über⸗ 
die ſtädtiſche Jagd verhandelten. 


(Zugunſten bedürftiger Krieg s⸗ 
teilnehmer) aus dem Kreiſe Fulda, die 
keine Rente oder Ruhegehalt erhalten, ſtiftete der 


Auch ich habe Reichstagsabgeordnete Richard Müller in Fulda 


mehrfach von Bürgern gehört, daß man bei einer die Summe von 100 000 Mark. 


Verpachtung der ſtädtiſchen Jagd einen guten Ertrag 
herausbekommen werde. Wenn ſeitens des Ma⸗ 
giſtrats nur das Bedenken erhoben wird, daß ein 
hoher Pachtertrag nicht zu erzielen ſein werde, ſo 
könnte man doch den Verſuch mit der Ausſchreibung 


(Von feiner Frau ſerſchoſſem) wurde 
am Montag, wie die „Voſſ. Ztg.“ meldet, in einem 
Haufe der Brauhofſtraße in Mainz ein älterer 
Hauptmann. Die Frau gibt an, die Tat in einem 


unter der Bedingung machen, daß ſich eine ange⸗ Anfall von Eiferſucht begangen zu haben. 


meſſene Pacht ergibt. Man kann es doch nicht bei 


(Ein Unterſchied.) In einer Erbſchafts⸗ 


den gegenteiligen Meinungen bewenden laſſen; fache, in welcher es ſich um nicht weniger als 


ich bin dafür, daß der Verſuch gemacht wird. Der 
Vorſteher ſchließt nun die Debatte mit dem Be⸗ 
merken, daß er nach dem Etat über den Antrag 
Nomann, die Ausſchreibung der Jagd noch im Okto⸗ 
ber zu bewirken, ſodaß ab 1. November der Pacht⸗ 
vertrag eventuell in Geltung tritt, abſtimmen 
laſſen werde. Bei der Abſtimmung, während der 
ein Stadtverordneter den Saal verläßt, wird der 
Etat angenommen. Für den Antrag RNomann 
ſtimmen 11 Stadtverordnete, 10 ſind dagegen. Der 


zielen bei unſeren ausgedehnten Jagdbezirken. Das Vorſteher ſtellt feſt, daß ſich damit die Beſchluß⸗ 


Wild wird unter den jetzigen Verhältniſſen viel 


mehr abgeſchoſſen, als dies bei einer Verpachtung 


der Fall wäre, weil dann die Pächter ein ſchärferes 
Ich bitte den 


jetzt auszuſchreiben, und möchte einen dahingehen⸗ 
Daß der Magiſtrat die Abſicht hat, den Ertrag der 


ch adminiſtrierten Jagd zu vergrößern, ſehen Sie aus 


der Erhöhung auf 1000 Mark. Jetzt die Jagd aber 
zu verpachten, iſt kaum möglich. Wir haben bereits 
vor einigen Jahren erörtert, daß die ſtädtiſchen 
Forſten jagdlich ſehr ungünſtig liegen. Die Grenzen 
ſind durch die ſchmalen Geländeſtreifen lang aus⸗ 
gedehnt, und es iſt nicht verwunderlich, wenn die 
zahlreichen Anlieger das über die Grenzen tretende 
Wild abſchießen, ſoweit fie Jagderlaubnis beſitzen. 
So iſt der Hirſchbeſtand, der in dieſem Jahre ziem⸗ 


unfähigkeit der Verſammlung ergebe, und gibt dem 
Antragſteller anheim, den Antrag zur nächſten 
Sitzung von neuem einzubringen. 

Schluß 6% Uhr. 


* —— 


Wiſſenſchaft und Kun. 


600 000 Mark handelte, fällte die Strafkammer 
in Saarbrücken ein Urteil. Laut Teſtament 
ſollte die 88jährige Luiſe Etienne zu Beaumarais 
ihrem Neffen Camille O' Fl. zu Beaumarais 
ihr Vermögen mit 600 000 Mark vermacht haben. 
Statt dieſes Vermögens erhielt der Neffe jedoch 
wegen Fälſchung des Teſtaments 6 Monate Ge⸗ 
fängnis. ; 

(Eine Flucht in die Offentlichkeit.) 
Der Bürgermeiſter von Metz Dr. Foret hat ſich 
veranlaßt geſehen, folgende öffentliche Belohnung 
auszuſchreiben: In der Bevölkerung wird fort⸗ 
geſetzt wider beſſeres Wiſſen das Gerücht verbrei⸗ 
tet, bei Mitgliedern des Gemeinderates und der 


ILebensmittelkommiſſion ſeien große Beſchlagnah⸗ 


mungen von Lebensmitteln, unter anderen 17 
Schinken, für 3000 Mark Wurſt erfolgt; außer⸗ 


Der Südpolreiſende Shackleton dem ſei ihnen von der Fuhrparkkolonne das 
iſt in Valparaiſo eingetroffen und vom Schmalz fäſſerweiſe zugefahren worden. In ſieben 


Präſidenten der Republik empfangen. 


Sühnegerichtsverhandlungen und durch zahlreiche 


Geheimrat v. Czerny, der berühmte Unterſuchungen konnten bis jetzt die Urheber oder 
Verbreiter der gegen die Ehre verdienſtvoller, treu⸗ 


Chirurg und Krebsforſcher iſt, wie die „Frank⸗ 
furter Zeitung“ aus Heidelberg meldet, 
am Dienstag nach längerem Leiden im Alter 


von 74 Jahren geſtorben. Czerny war in 


lich groß war in den letzten 14 Tagen um ſechs ge⸗ Trautenau in Böhmen geboren, ſtudierte in 


weihte Hirſche von den umliegenden Bauern ver⸗ 


ringert worden. Hiergegen könnte auch ein Pächter 


Die Koſten be⸗ 


es 
nterefe enn Mimafaßgndengefeges, der von den 
kor iſt, da eitrögen handelt und hier anwend⸗ 


fi 


nichts tun, er müßte denn die Grenzen des Nachbar⸗ 


geländes mitpachten. Außerdem erinnere ich an rett zu Weißenburg. Seit 1877 iſt Czerny 
eine Beſchwerde iſt man jetzt im Bayreuther 


die Vereinbarung zwiſchen der Stadt und dem 
Stadtforſtrat über die Selbſtverwaltung der Jagd. 
Käme aber eine Verpachtung in Frage, ſo doch erſt 
für das nächſte Jahr. Stv. Kittler: Ich möchte 
die i des Stv. Nomann unterſtützen, denn 
es fällt entſchieden auf, daß unſer ausgedehntes 
Jagdgebiet — ich glaube, es ſind 20 000 Morgen, — 
nur 1000 Mark erbringen ſollte. Es müßten Mittel 


. die Koſten auf ſämtliche Haus⸗ und Wege gefunden werden, das Ergebnis etwas zu 
9 ; auf Mieter findet der Para⸗ beſſern. Die Ausführungen des Herrn Oberbürger⸗ 
unbendung. Stv. Jacob: Andere | meifters bezüglich der ungünſtigen Lage ſind anzu⸗ 
beſei s vorangegangen, die gefährliche erkennen; 3 

Das Rattin iſt für Menſchen Forſtes kleinere Parzellen mit 
Haken und dergleichen haben; | i 
Re Anſchlüſſe an die Häuſer belegt einen guten Beſtand erzielen wollen, auch etwas 
Verkreter der Geſellſchaft legte Ge⸗ ideal Bora] 
das Mittel noch vor Eintritt der machen, daß aus den Abrechnungen feſtgeſtellt wird, 
Wird, da es durch die Kälte doch wieviel Wild in den einzelnen Revieren geſchoſſen 
5 Mittel muß auch erneuert wer⸗ wurde, um eine richtige Wertung zu bekommen. 


aber ließen ſich nicht innerhalb des 
e gat beſtellen zur 
Nahrung für das Wild und Abziehung von den 
Grenzen? Wir müſſen in der Wildfrage, wenn wir 


denken. Vorerſt möchte ich 1 


\ 


| 


I 


Wien, und war dort unter anderem bei Bill- 


|Torgender Mitglieder des Gemeinderates gerich⸗ 


teten, verleumderiſchen Kundgebung nicht feſtge⸗ 
ſtellt werden. Die Stadt ſetzt deshalb eine Beloh⸗ 
nung von 500 Mark für denjenigen aus, der die 
Urheber oder Verbreiter dieſes verleumderiſchen 
Gerüchts ſo zur Anzeige bringt, daß ihre gericht⸗ 


roth Aſſiſtent. 1870 wirkte er im Kriegslaza⸗ liche Beſtrafung erfolgt.“ 


Profeſſor der Chirurgie und Direktor der 


Klinik in Heidelberg geweſen. Einen Ruf nach 


Wien als Nachfolger Billroths lehnte er ab. 
1906 trat Czerny vom Lehramt zurück und 
wurde Direktor des 
experimentelle Krebsforſchung. Die internatio⸗ 
nale Vereinigung für Krebsforſchung ernannte 
ihn zu ihrem Ehrenvorſitzer. In zahlrei⸗ 
chen wiſſenſchaftlichen Werken legte Czerny 
ſeine Erfahrungen als Arzt nieder. Bei Aus⸗ 
bruch des großen Krieges war er General⸗ 


hatte ſich beſchwert, daß ihm „nur“ 8000 
neuen Inſtituts für zugebilligt worden ſeien, während der Hofkondi⸗ 


(Die, Eiernot“ in Bayern.) Durch 
Stadtmagiſtrat einer eigentümlichen Sache auf die 
Spur gekommen. Der Beſitzer des Hotels „Koſt“ 

Eier 


tor Döring 10 000 Eier erhalten habe. Wie ſich 
inzwiſchen herausſtellte, hat die bayeriſche Lebens⸗ 


mittel⸗Verſo Zungsſtelle dem Hofkonditor dieſe 
10 000 Eier in der Tat zugeftellt. 
(Regenkataſtrophe in Auſtra⸗ 


lien.) Aus Melbourne meldet Reuters 


arzt à la suite des Sanitätskorps und hat Büro: In Victoria ſind hundert lengliſche) 


viel Segensreiches in der Kriegsverwund sten⸗ Geviertsmeilen überſchwemmt. 


und Krankenpflege getan. 


Die Stadt 
Mooropan ſteht unter Waſſer. In Ballan 
ſind in der letzten Woche zehn Zoll Regen 
gefallen und in Melbourne ſechs. 
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Lebendfriſche Makrelen 


Forellen, grüne, dicke 
Flundern n. Schellfiſche. 


Sämtliche Sorten eignen ſich zum 
kochen, dazu Peterſilien⸗, Dill⸗ oder Senf⸗ 
ſoße, ſowie zum marinieren. 

Seeeſiſche ſchmecken jetzt beſonders gut 
und ſind ſehr nahrhaft, da derſelbe 40 % 
mehr Eiweißgehalt beſitzt als das ſetleſte 
Rindfleiſch, dazu verhältnismäßig preis⸗ 
wert. 

Seefiſche jetzt wieder 3 mal wöchentlich 
0 haben. Kochanl. wird gern erteilt. 


0. Frisch, Hab. Liſchräncherei, 


Coppernikusſtr. 19, Fernruf 525. 


Gute Koch⸗Aepfel 


und friſche ſchwediſche 


Preißelbeeren 


"Fritz Schmidt, 


Fiſcherſtr. 45. 
Mehrere Jentner 


Pekgamoklen u. Cafelobſ 


hat abzugeben 


Fran Baugewerksmeiſter Michel, 


Graudenzerſtr. 73. 


Bratheringe 


in 8 Etr.⸗Doſen gibt ab 
Oskar Schlee Nachf., 
Mellienſtr. 81. 


Sauerkol!hßk 
iſt tonnenweiſe zu verkaufen. 
Aründl. Klapſer⸗Anterriche 


Graudenzerſtraße 111. 
nur außer dem Hauſe. Angebole unter 


Kaffee, Tee S. 1868 an die Geſch. der „Preſſe“. 
ſenſigen Bebensmfſte Wein⸗ und Bierlorle 


r) 
ſowie in tonftigen Lebensmitteln erbittet 
empf. empf. Enge Olaass, Seglerſtr. 22. 


bemuſt. Angebote 
2. Reiss, Grita Pin — Ene wichtige Aufklärung über die 
Hausſchlachtungen. 


Zigarren, el ei. 
urch einen ſoeben ergangenen Erlaß des preußiſchen 
Bionretten u. ehagabat Herrn Miniſters für Landwirtſchaft iſt die außerordentliche Un⸗ 
Richard Thürmann, Steltin. klarheit, die bisher in den landwirtſchaftlichen Kreiſen über die 
daruf 1069 Zuläſſigkeit, bezw. die Anrechnung von Hausſchlachtungen in 
Verkauf nur an ae Ministers bun A Beast ch 5 Erlaß des Sn 
Anm @lpin farımnır hai Jause Miniſters kann jedermann, der fih in feinem eigenen Betrieb 
Hall. alein Grunan Dei Tale ein Schwein gemäftet hat, dies für ſeinen Hausbedarf ſchlachten. 
nach Brennholz bis zum 20. Oktober Die Sean un e aa eines ie darf dem⸗ 
jenigen, der das Schwein in ſeiner eigenen Wirtſchaft wenig⸗ 
größere Aufträge auf ſtens 6 Wochen gemäſtet hat, vom Kommunalverband nur 
Lieferung von Kiefern⸗ dann verſagt werden, wenn der Bedarf des Selbſtverſorgers 
und Pirken⸗Kloben u. durch die Schlachtung für eine übermäßig lange Zeit gedeckt 


würde, ſo daß mit dem Verderben eines Teiles des Fleiſches zu 
Knüppelholz rechnen er Es 


| 
SE — 


neunen 


welche neben ihrem Lokalblatte 


aus Berlin täglich 


zu beziehen wünſchen. 


Einfendung der Abonnements⸗Quittung ſchon von 


„Die Poſt“, Berlin Sw. 11. 


glanz. 

Prompte Tun, ebenſo 
Oel⸗Wachs⸗Lederputz 
fett Tranolin und 


Jeden Poſten garantiert reinen 


Bienenhonig 


kaufen 


Ruchniewiez & Co., 


Honigkuchenfabrik, Thorn⸗Mocker. 


Junge Dame erteilt 


Gasampeln, Eine der wichtigſten Beſtimmungen des Herrn Miniſters, 
f Gaslampen die auf dem Lande ſehnlichſt erwartet wurde, iſt die, daß dem 
’ Selbſtverſorger diejenigen Schweine, deren er zur Verſorgung 

Gaskronen, ‚feiner Hausangehörigen bedarf, nicht fortgenommen werden 
Gasſtrümpfe dürfen. Ebenſowenig wird von ihm verlangt, daß er irgend 

6 lind “ einen Teil ſeines Schweinefleiſches abliefert. Das einzige, was 
aszylinder, der Staat vom bäuerlichen Schweinemäſter verlangt, iſt, daß 


ſowie ſämtliche Erſatzteite 
preiswert zu haben 


Gustav Heyer, 


— — . Schweinehalter die doppelte Menge von Schweinefleiſch zu⸗ 
kommt, als der übrigen Bevölkerung, und es iſt außerdem 
dafür geſorgt, daß ihm die Möglichkeit bleibt, daneben noch 
frif ches Fleiſch auf die Fleiſchkarte zu bekommen. Beiſpielsweiſe 


Larbid hat ein Sass ſorher zu deſſen Haushalt 5 erwachſene Per⸗ 


in allen h 5 vorkeilhaft abzu⸗ jonen (er ſelbſt, ſeine Frau, 1 Knecht, 2 Mägde) 3 Kinder im 


Alter a 0 11 10 5 2800 im 1101 9 5 6 Jahren 
„ ehören, Anſpruch au ramm Fleiſch die Woche — 

Adolf Maj er, 2250 Gramm. Schlachtet er ein Schwein von 120 Kilogramm 
n Lebendgewicht - 96 Kilogramm Schlachtgewicht, jo werden 
ihm von dieſem Schlachtgewicht nur die Hälfte, alſo 48 Kilo⸗ 
. mia E 2 gramm, 15 Fleiſchkarte angerechuet. Die durch die Schlachtung 
das beſte Naturwaſchmittel, erzielte Fleiſchmenge würde alſo die Fleiſchkarte für 21 Wochen 
ohne Brotkarten a in Anſpruch nehmen. Erklärt der Selbſtverſorger aber, daß 
10 Pfund⸗Eimer 7,50 Mik, r ftatt 21 Wochen 30 Wochen mit den aus dem Schwein ge⸗ 
verſendet gegen Nachnahme Nhe Fleiſchvorräten reichen will, ſo ſtehen ihm noch für 
Kuschlewski, Berlin, 9 Wochen je 250 Gramm, alſo 40% Pfund Fleiſch zu, das er 

5 Sd r trage 4 je 51 Bedarf in dieſer ha auf Fleiſchkarte kaufen kann. 
11 Mit den hier gegebenen Erläuterungen hat der Herr Mi⸗ 
Ziegel teine niſter für Landwirtſchaft nicht nur einem auf dem ganzen Lande 
weitverbreiteten Wunſch nach Aufklärung ſtattgegeben, ſondern 
es find damit auch hoffentlich alle die Hemmniſſe beſeitigt, die 
bisher einer weiteren Ausdehnung der Schweinemaſt entgegenge⸗ 
Drainrö ren e haben. Es wird im Lande allgemein begrüßt werden, 
hat zu verkaufen Ra ß dem K be die 9 05 des a a ans 
ung erzielten Fleiſches frei und ohne Anrechnung auf die 
dune I Merandtotoo, Fleiſchkarten zur Verfügung ſteht und daß ihm auch von der 
eng zweiten Hälfte nicht alles voll angerechnet wird. Hoffentlich 

ad 2 
kauft pen hipjerde 

Noß sen 85 en at, H 


kommt die Aufklärung noch früh genug, um unſere ländlichen 
Schweinehalter zur vermehrten Anfzucht und Maft von Schwei⸗ 
nen anzuregen. \ 


„am , 


Unentbehrlich für alle gebildeten Stände, 


führende nationale Tageszeitung 


Für den nächſten Monat neu hinzutretende Abonnenten erhalten gegen 


geliefert. Beſtellungen find zu richten an die Geſchäftsſtelle der Zeitung 


Carl Gentner, chem. . 5 LEN 


— ———— 


ein Teil des hausgeſchlachteten Schweines auf die, auch jedem 
ländlichen Haushalte zuſtehende Fleiſchkarte angerechnet wird. 
Dieſe Anrechnung wird jo gehalten, daß dem bäuerlichen 


6 Beilagen. 


Wochenſchriſt: Illuſtrierte 
Weltſchau. Literariſche 
Umſchau. Landwirt⸗ 
. Poſt. 


un 


eine 


zweimal 


heute ab die Zeitung 
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Dr. Gentner's ſtaubfreie Dfenpolitue 


oſak 


FE 


gibt im Augenblick auf allen Eiſenteilen ſchönſten Silber⸗ 
Erſtklaſſige Qualitätsmarke. 


Dr. Gentner's nichtabfärbenden 
Nigrin, Dr. Gentner's Schuh⸗ 
Aniverſal⸗Tran⸗Lederfett. 


au verkaufen ] 


N N Tre 2 5 
Mein Gennpfläch, 


ungefähr 14 Morgen Wieſe u. Ackerland, 5 


Gebäude mit Obſtgarten, bei kleiner An⸗ 
zahlung billig zu verkaufen oder mit einem 
Mietshaus zu vertauſchen. 


Zu erfr. in der Geſchäftsſt. d. „Preſſe“ 


fir quierh.damenfcufegunert, . 


Wo. zu erfr. in der Geſch. der „Preſſe“ 
Nußbaum⸗Büfett, 


Bülcherſchrank, eichene Herrenzimmer⸗Ein⸗ 


richtung, Paneel⸗Sopha, Waſchtiſch mit 


Spiegel, Ausziehtiſch, Bettgeſtelle m. Ma» 
tragen, gr. Spiegel, verſch. kleine Spiegel, 
Krankenſtuhl, Fenſter⸗ Kane u. a. m. 
zu verkaufen. Bacheſlraße 16. 


Zwei guterhaltene, 


beiitellbare Spiegel 


zu verkaufen 


1 Schubladen⸗Regal 
und 1 Mehllaſten 


billig zu verkaufen. 
Zu erfragen in der Geſch. der „Preſſe“. 


2 Handwagen 


zu verkaufen. 
Anfragen Gartenſtraße 4, abends. 


Igebtauchtet,kädtig. . 


ift zu — Zul 20 


85 Iren Hause e 23 ſſt 


Soden 


mit 2 Schaufenftern, modern ausgebaut, 
Be 2 85 Branche paſſend, ſofort zu ver⸗ 


N "Schendel F. Sckendel & Nandelowsky. 


1 Laden, 


bisher Nessel & Co., 15 


waren, vermietet zum 1. Januar 1917 


. Stephan. 
Eaden 


mit hellen Nebenraum, worin ein Putz⸗ 
geſchäft mit beſtem Erfolg betrieben wird, 
per ſofort evtl per 1. Oktober zu verm. 
Näheres zu erfragen bei 
er- Maztt & 


Daberlitnße 6, DIE. 


Laden mit anſchließender Woh nung von beſtehend aus 7 ſchönen Zimmern, Bad, 
5 Zimmern, 1 5 für Bi ruzweche ge⸗ Gas» u. elektr. Licht und reichlichem Zu 


eignet, per 15 zu vermieten. 
Zu erfragen bei 
N. Lew. Thorn, Brückenſtr. 507. 


Laden, 


Mee Bafkonzimmer zu vermieten. 
8 Elſſabelhſtr. 16, Eing. Strobandſtr. 


Leibilſcherſtr. 50, ptr., r f 


> Zu erfragen Brückenſtroße 14. erm 
1 Lektez, Sfenf. Inner, al ‚find von ind ober 00 au inne, 


Dach 20, Hachparlerte, June, 


| Schöne ‚Göne 2-Simmeriwahnung 


en ein a mit Er⸗ um 
olg betrieben wird, von fogleich zu verm. ene Ges dor or 
A. Burdecki, Coppernikusſtr. 21. Allez. Ammerwohnung, Ben 


| Gelb: Lotterie 


zugunſten der allgemeinen deutſchen Penſionsanſtalt fü 


Lehrer und Lehrerinnen. 


Ziehung am 3. und 4. November 1916. 


6633 Gewinne im Geſamtbetrage von Mk. 


200 000 


bar ohne Abzug zahlbar. 


Gewinn ⸗Plan: g 
1 Hauptgewinn zzz 7575000 1 
1 Hauptgewinn zj 30000 Ml 
1 Hauptgewinn zu e Ml. 
10 Gewinne zu 1000 Mi... 10000 Ml. 
20 Gewinne zu 500 Mk.. 10000 Ml. 
100 Gewinne zu 100 M.. 10000 my 
200 Gewinne zu 50 Mt.. 10 000 fl, 
500 Gewinne zu 20 Mk.. 10 000 Ml. 
1200 Gewinne zu 10 Mr.. 12 000 0 
4600 Gewinne zu 5 Mk. 23 M 
6633 Gewinne 7 DE 5155 
oſtg 
Preis des Loſes 3 Ml. gerne 5 . u 


Beſiellungen erfolgen am beſten auf dem Abſchnitt einer lange 
bis zu 5 Mark nur 10 Pf. koſtet und ſicherer als ein einfacher Brief ift- 


Dombrowski, Knie, Lulterie⸗Eiunehel, 
orn, 5 
Katharinenſtr. 1, Ecke Wühelueplaz, Fernſprecher ——— 


5888588666088 


Eine 


Errungenſchaft der Technik 


iſt der Spiritus⸗ 


„Volksbrenner“, 25 Kerzen. 


Weißes, ruhiges Licht. — Geringe Brennkoſten. 
I Liter Spiritus brennt 30—36 Stunden. W 


Brenner mit Strumpf, Zylinder u. Schirm 7. 00 


träger, für alle Lampen paſſend, 
Nicht zu verwechſeln mit dem Kriegsbrenner! 


— Alleinvertrieb für Thorn und Umgegend: 


Ph. Freundlieh, S teac esst, 


Neuſtädtiſcher Markt 13. 


—, 


E 
ä 


Terbet beste Pfanzzeit! 


5 A. Rathke & Sohn, Praust bei Danzig. | 


Baumschulen. 


Preisliste frei. 


sind unübertroffen in Konstruktion und Ausfüb 5 N 
rung. Deswegen bevorzugt beim Kauf für Haut 5 

halt und Gewerbe. 
Deutsche Nähmaschinen 
aus den ersten Fabriken Deutschlands. 


Billigere Fabrikate von Mk. 60.- au. 


Strick-, Enopfloch-, Sattlermaschinen us. 


benen 6 00, Nor, Gorbrsir. BP | 


1 Reparaturen mungen Alle bremer 
; 2 u sarshinen nm 
einer amerikanischen Akt Er und werden in ihrem Tochterun 
nehmen in Wittenberge dargestellt. 

uw: 5 ee ce Bose 


Eine freundliche a iht ori ia ach: 
10 rie 
In Ae nen biet! Mehrere möbli? 
anderweitig zu vermieten. Preis 24 Mk. Einz elz immer lern 


in gutem N 
Hauſe, eletkr. Licht, ſofort zu vermieten. 
Zu erfragen in d. Geſch. der „Preſſ fe”. 


Wohnungen: 


i zu “7 an 6 Sim, 
Diellienfte. 60, 1. Etage, 

Parkſtr. 25, 1. Hage, 4 Gian, 
Schulſtraße 11, hochpart., 7 Zimmer 


Ein gut möbliertes Null 


de 
mit und ohne Penſion, von | 25 175 6 1 
mieten. Wilhelmſtr. 9, 3 au 
haus, Penſion nt Ai 


2 out möbl. Zimmer 


Gal u au u 25 
reiteſtraße 
Eingang Mau Lee ber 


b 

und Zubehör, Gas. und elektriſche Ein möbl. Vorderzimmer,n, 10 5 

Lichtanlage, vom 1. Oktober d. Is. ohne Penſion, 1 farkt 2 10 
oder früher zu vermieten. mieten. Altſtädt. N Vale. 
bl. Wohnen. Scher zu ven 


d. Noppart, Fischer. 59. u. 5 N id ſof. Ae 
Zu erfr. in der Geſchäf ne 
Wohnung, 2 möblierte Sinne, 
„ Behm ade Mack. eh ff 
Yyrtändige, junge Dame rer Dame 
Mitbewohnerin bei Alte 
geſucht, evtl. auch mit Pen an 


Angebote unter R. 18 
Geſchäftsſtelle der ac — 


mit Badeftube und reichlichem Zubehör, 
2 Gas und elekriſcher Lichtanlage vom 
1. Januar 1917 zu vermieten. 


d. Soppart, Fiſcherſruße 59. 


Die von Herrn Hauptmann Königs 
innegehabte 


Wohnung, 


zur Geldlotterie Aa Ei 
behör, iſt vom 1. Januar 1917, Brom⸗ emeinen deulſchen Pen Sage 5 
bergerſtr. 82, zu vermieten. Pferdeſtall ür Lehrer und 15 root 
für 2 Pferde vorhanden. Anfragen erbitte] Ziehung am 3. und ane 
an A. Burdecki, Copperni usſtr. 21. 6633 Gewinne im Gela win 


200 000 Mark, Hauptgew 
Mark, zu 3 Mark, 
ind zu haben bei 
Dombrows En 1, 
königl. preußiſcher Lotterie Wilhe 
Thorn, Katharinenſtr. , Ecke 755 
platz, Fernſprecher 


vom J. Jau. zu vermieten. Waldſir. ner, 


wegzugshalber vom 1.10. ab zu vermieten. 
Culmer Chauſſee 120, part,, rechts. 


ö 


